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I n n e r e  E i n r i c h t u n g  
d e r  D e p h l e g m a t i o n s k o l o n n e n .

Zum  leichtem  V erständnis der weiter unten folgenden 
Beschreibung des innern K olonnenbaues der Abtreiber 
w erden die Einzelheiten der auf derselben G rundlage 
beruhenden D ephlegm ationskolonnen vorausgeschickt. 
Abb. 5 zeigt die K olonne im Längschnitt, Abb. 6 den 
linken Verschlußansatz m it dem Benzoldam pfeintritt von 
unten und dem Kondensateinlauf von oben, Abb. 7 einen 
Q uerschnitt durch die K olonne und Abb. 8 einen Schnitt
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Abb. 5. Längsschnitt durch eine Rückflußkühlerkolonne.

Abb. 6. Schnitt nach
der Linie A-B

Abb. 7. Schnitt nach 
der Linie C-D 

in Abb. 5.

Abb. 8. Schnitt nach 
der Linie E-F

durch das entgegengesetzte rechte K olonnenende mit 
Benzoldampfaustritt nach oben und Kondensatablauf 
nach unten.

D er K olonnenkörper besteht aus dem zylindrischen, 
w agerecht verlegten G u ß ro h r a  von 200 mm lichter W eite 
mit den Flanschen b an beiden Enden. D urch ent­
sprechende Flanschen nim m t das K olonnenrohr a an 
beiden Enden Ansatzstücke auf, durch welche die Ver­
bindungen m it den ändern Kolonnen, dem Abtreiber 
oder dem W asserdephlegm ator, hergestellt werden.

Das K olonnenrohr ist an einem Ende, in 
Abb. 5 am linken, durch die eingegossene 
W and c teilweise geschlossen. Diese W and 
setzt sich in der Mitte als der in das Ver­
schlußstück d  hineinragende, innen gerillte 
starke Rohrstutzen e fort, in den das schm iede­
eiserne V erte ilungsroh r/, das durch die ganze 
K olonne hindurch- und bis in das entgegen­
gesetzte Verschlußstück g  hineinreicht, m it dem 
Ende eingewalzt ist. Das V erteilungsrohr /  
is t 'in  der untern Hälfte zu beiden Seiten m it 
je einer Reihe von Löchern h versehen und 
an dem in das Verschlußstück g  h inein­
reichenden Ende geschlossen. Der Bau des 
Verschlußstückes d  ist aus den Abb. 5 und 6 
ersichtlich. Das durch den obem  Stutzen 
einlaufende K ondensat w ird von der einge­
gossenen gebogenen Zw ischenw and /  abge­
lenkt und nach beiden Seiten in die unter 
dem Rohransatz c gebildete Kamm er k geleitet. 
Die in der untern Hälfte der Stirnplatte c un ­
m ittelbar unter dem Rohrstutzen e vorgesehene 
teilkreisförm ige Ö ffnung / (s. Abb. 7) zw ingt das 
Kondensat, unten in der Mitte in die Kolonne 
einzutreten, w obei es das V erteilungsrohr /  
bis zur O berkante der Ö ffnungen h um spült. 
An dem offenen, dem Kondensateintritt ent­
gegengesetzten Ende des K olonnenrohres a ist 
die senkrechte Strebe m  eingebaut, durch die 
das V erteilungsrohr /  hier fest und genau 
w agerecht gehalten wird. In der untern Hälfte 
des Verschlußstückes g  eingegossen befindet 
sich die T rennw and n, deren H öhe der O ber-
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kannte der Löcher h im Verteilungsrohr /  entspricht 
Da nun in dem entgegengesetzten Verschlußstuck d  
der Kolonne die etwas höhere W and o angeordnet ist, 
sammelt sich in der Kolonne stets soviel Kondensat daß 
die Öffnungen h des Verteilungsrohres vollständig bedeckt 
sind. In dem Verschlußstück d  bildet die Trennw and i 
einen allseitig abgeschlossenen Raum (vgl. Abb. 6), der 
mit dem an diesem Ende offenen Verteilungsrohr /  in 
V erbindung steht und nach unten in den Anschluß­
stutzen p  ausläuft.

Die durch den Stutzen p  von unten eintretenden 
Benzoldämpfe werden in den durch die W and i in dem 
Verschlußstück d  gebildeten Raum geführt, gelangen 
daraus in das Verteilungsrohr / ,  werden durch die Öff­
nungen h fein verteilt und damit durch das in dieser 
H öhe stehende Kondensat geleitet und treten dann in 
das Verschlußstück g, das sie durch den Anschlußstutzen q 
verlassen, um in der darüber befindlichen Kolonne den­
selben W eg in um gekehrter Richtung zu nehmen. Wie 
durch die gepunktet eingezeichneten abgebrochenen Stutzen 
in Abb. 5 angedeutet ist, liegt die nächste Kolonne immer 
entgegengesetzt zur vorhergehenden und nachfolgenden, 
d. h. auf ein Verschlußstück g  folgt ein Verschlußstück d  
usw. Das durch den Stutzen r  von oben in das V erschluß­
stück d  eintretende Kondensat macht den angedeuteten 
W eg durch die Kolonne, läuft, durch weitere Abkühlung 
der Dämpfe vermehrt, über die Oberkante der Teilwand n, 
verläßt das Verschlußstück g  durch den untern Stutzen s 
und gelangt in die nächsttiefere Kolonne, deren Verschluß­
stück hier dem mit d  bezeichneten entspricht. Auf diese 
W eise wird eine zwangläufige, vollständig getrennte 
Führung von Kondensat und Dämpfen durch die A nschluß­
stutzen im Zickzackwege herbeigeführt. Um die Destilla­
tionsvorgänge durch die ganze V orrichtung beizubehalten 
und eine gleichmäßige, allmähliche W irkung der Dephleg- 
mationskolonnen zu erzielen, ist der zylindrische Teil der 
Kolonnen zwischen den Flanschen b m it W ärm eschutz­
masse umkleidet. Die nur auf Ausstrahlung beruhende 
Kühlwirkung des K olonnendephlegm ators kann nicht 
beeinflußt werden. Aus diesem G runde ist unmittelbar 
hinter den Kolonnendephlegm atoren ein W asserdephleg­
m ator eingebaut, dessen Kühlfläche aber verhältnismäßig 
klein sein und und dessen W irkung je nach der durch­
fließenden Kühlwassermenge eingestellt werden kann.

I n n e r e  E i n r i c h t u n g  d e r  A b t r e i b e r k o l o n n e n .

Die einzelnen Destillierkolonnen lehnen sich im ¡Bau 
eng an die eben beschriebenen Dephlegm ationskolonnen 
an, und ihre W irkungsweise beruht auf demselben G rund­
gedanken. Hinzu treten aber noch Heizkörper, die unter­
halb des Verteilungsrohres in die Kolonnen eingebaut 
sind und eine größere lichte Weite der einzelnen Kolonnen 
im Vergleich zu den Dephlegrnatoren bedingen. Abb. 9 
zeigt einen Längsschnitt durch die Kolonne, Abb. 10 
einen Schnitt durch das rechte Verschlußstück in Abb. 9; 
Abb. 11 gibt in der linken Hälfte eine Außenansicht des 
linken Anschlußstückes von Abb. 9 wieder, w ährend die 
rechte Hälfte einen Schnitt darstellt.

Das Verteilungsrohr a ist aus Gußeisen und unten 
mit zwei Reihen seitlicher Öffnungen b von je 25 mm 
lichter Weite versehen. Es wird am vordem  Ende durch

den Bolzen c m it M utter gehalten und ist in der in das 
Verschlußstück eingegossenen Muffe d  m it Blei abge­
dichtet. Am entgegengesetzten Ende verschließt es der 
mit Bleiring abdichtende Stopfen e. Darin ist der Bolzen 

f  eingesetzt, der in der durchbohrten  Lasche g  ruh t und 
an diesem Ende das R ohr a stützt und in genau wage­
rechter Lage hält. U nterhalb des V erteilungsrohres a 
sind drei der Länge der K olonne entsprechende Heiz­
körper angeordnet, und zw ar liegen die beiden in Abi). 9 
von links eingeschobenen Eleizkörper h  seitlich unter 
dem V erteilungsrohr a, w ährend  sich der dritte, von der 
entgegengesetzten Seite eingeführte H eizkörper i zwischen 
den beiden erstgenannten und mitten unter dem Verteiler a 
befindet (vgl. Abb. 10). Die H eizkörper bestehen aus 
gegossenen, in der Mitte über die ganze Länge zu einem 
Stück vereinigten U -Rohren, die durch seitliche Längs­
rippen, bei i  vier, bei h  drei, verstärkt sind. An die 
U-Rohre ist am offenen Ende je eine kreisförm ige Ver­
schlußplatte k  angegossen, die abdichtend auf die Kopf­
stücke der K olonnen aufgeschraubt w erden. G egen die 
Verschlußplatten k  dichten mit aufgewalzten Ringen und 
den Ovalflanschen /  versehene Rohranschlüsse ab, und zwar 
ist die E inrichtung so getroffen, daß die obern Öffnungen 
an die Frischdam pfleitung, die untern aber an die zu 
den Kondenstöpfen führende gem einschaftliche Rück­
leitung angeschlossen sind. An das den Verschlußdeckeln k 
entgegengesetzte Ende der H eizkörper ist ein flacher 
Zapfen m angegossen, der in der in den Kopfstücken 
vorgesehenen Gabel n  ruh t und  die H eizkörper am 
äußersten Ende verlagert. D er kürzer als die Gabel n 
gehaltene Zapfen m erlaubt eine B ew egung in der Längs­
richtung des H eizkörpers, dam it der A usdehnung und 
Zusam m enziehung bei Tem peraturw echsel Rechnung ge­
tragen w erden kann.

Das von der nächsthöhern K olonne o d er aus dem Vor­
w ärm er eintretende Öl geht durch den Anschlußstutzen o, 
trifft genau wie in den D ephlegm ationskolonnen auf die 
T rennw and p, w ird durch die beiden O effnungen q ge­
leitet, von denen eine in Abb. 11 links angedeutet ist, 
und tritt som it von unten in die Kolonne, ein. Es durch­
ström t die Kolonne, die es gem äß der im rechten Ver­
schlußstück vorgesehenen en tsprechend hohen W and r 
so hoch anfüllt, daß die Ö ffnungen b im Verteilungs­
rohr a  vollständig bedeckt sind. Das über die W and r 
tretende Öl läuft nach unten über den H eizkörper i ab 
und fließt durch den A nschlußstutzen 5 in die nächst­
tiefere Kolonne. Die Benzoldäm pfe ström en von unten 
durch den A nschlußstutzen t  ein und gelangen in den 
unter der W and p  gebildeten Raum, in den das offene 
Ende des V erteilungsrohres a m ündet. Die Dämpfe be­
wegen sich fein verteilt durch die Ö ffnungen b sowie 
durch die in der K olonne befindliche Flüssigkeit hindurch 
und entweichen durch den Stutzen u in die nächsthöhere 
Kolonne oder in den D ephlegm ator. Die nächsthöhere 
und die nächsttiefere K olonne sind entgegengesetzt wie 
in Abb. 9 angeschlossen; d. h. w enn man die in Abb. 9 
gewählte B uchstabenbezeichnung der A nschlußstutzen in 
derselben W eise auf alle K olonnen anw endet, so ergeben 
sich die Stutzenanschlüsse u - t, o s, t — u und s - o .  
Auf diese W eise w ird eine getrennte Zickzackführung von 
D äm pfen und Flüssigkeit erreicht.



8. Januar 1921 G l ü c k a u f 2 7

Abb. 9. Längsschnitt durch eine Destillierkolonne.

Abb. 10. Schnitt nach der Linie A-B 
in Abb. 9.

Abb. 11. Rechts Schnitt nach der Linie C-D 
in Abb. 9, links Endansicht des Deckels.

Um die D estillierkolonnen gegebenenfalls • entleeren 
zu können, ist in das Verschlußstück, durch das die beiden 
H eizkörper h eingeführt sind, das Ablaßventil v einge­
baut. In der hintern Ü berlaufw and r  der Kolonne be­
findet sich an der tiefsten Stelle dicht über dem K olonnen­
boden die Ö ffnung  w, in die der Kegel des Ventils v 
abdichtend hineinpaßt. W ird  das Ventil v geöffnet, so 
entleert sich die K olonne durch die Ö ffnung w voll­
ständig. D am it auch im V erteilungsrohr a  keine F lüssig­
keit zw ischen den beiden Lochreihen b stehenbleiben 
kann, sind  an der tiefsten Stelle noch einige Ö ffnungen jc 

vorgesehen, durch die sich auch der Verteiler entleert. 
Um die W ärm everluste durch A usstrahlung auf das 
G eringstm aß zu beschränken, ist der zylindrische Teil 
der K olonne m it einer dicken Schicht W ärm eschutzm asse 
um geben und diese m it dem Blechmantel y  umkleidet.

Die E inrich tung  der E inzelkolonnen und deren A b­
m essungen sind bei den drei A btreibern dieselben. Von 
den beschriebenen w eicht nu r jeweils die unterste Kolonne 
der Abtreiber ab. Da in die U nterkolonnen keine Dämpfe 
eintreten, sondern  darin erst entwickelt w erden müssen,

fällt das V erteilungsrohr a fort 
und das dem Ablaufende entgegen­
gesetzte vordere Verschlußstück 
hat nur einen Anschlußstutzen 
nach oben. Am Ablaufende der 
Kolonne sind die beiden H eiz­
körper h eingeschoben, w ährend 
der mittlere H eizkörper i  auf der 
entgegengesetzten Seite fehlt. An 
seine Stelle tritt das gelochte 
D am pfrohr z (s. die Abb. 2 - 4 ) ,  
das der Länge der K olonne ent­
sprechend eingeführt ist und durch 
das eine geringe M enge direkten 
Dampfes eintritt, der die Destillation 
durch die Zum ischung von W asser­
dam pf einleitet und günstig  beein­
flußt. Neben dem Dam pfanschluß 
befindet sich ein H öhenstands­
anzeiger, nach dessen Verhalten 
man die Arbeitsweise der V or­
richtung beurteilen kann.

Bei dem Bau dieser Destillier­
kolonnen w ar man bestrebt, über­
flüssige Räume zu vermeiden und 
die Flüssigkeit zwangsweise m ög­
lichst lange W ege w agerecht zu 
führen, auf denen sie ständig ge­
zw ungen ist, der Länge der K o­
lonnen entsprechende eingebaute 
H eizkörper zu um spülen. Da die 
einzelnen H eizkörper nicht hinter­
einander, sondern parallel an eine 
F risch dam pf leitu n g  angesch 1 ossen 
sind und reihenweise auf ihre H eiz­
w irkung eingestellt werden können, 
ist die W ärm ezuführung in allen 
Teilen der A btreiber gleich gu t 
und leicht zu beeinflussen. Bei 
der verhältnism äßig großen Länge 

der K olonnen ¡läßt sich selbst bei plötzlichem starkem 
W assereintritt in das Öl ein Ü berkochen bei einiger 
Aufm erksam keit leicht vermeiden, und bei dem langen 
W eg, den die Flüssigkeit durch die A btreiber zu nehm en 
hat, sowie bei dem verhältnism äßig großen Raum inhalt 
der D ephlegm atoren kann man einem  vollständigen 
Ü berkochen des A btreiberinhalts ohne Schwierigkeit be­
gegnen. Ein g roßer V orzug der in ausgedehntem  Maße 
angew andten mittelbaren Beheizung der Flüssigkeit in 
dem Leichtölabtreiber besteht darin, daß nur eine geringe 
Dam pfrhenge erforderlich ist, w obei man die T em peratur 
des den Abtreiber verlassenden Öles mit Leichtigkeit 
auf einer H öhe halten kann, welche die G egenw art von 
W asser ausschließt. Die Sicherheit, m it einem  m öglichst 
wasserfreien Öl zu waschen, ist ja für eine gute Benzol­
absorption  die G rundbedingung.

E i n s t e l l u n g  u n d  Ü b e r w a c h u n g  d e r  A b t r e i b e r .

Die zu einem Abtreiber gehörigen Dampfventile und 
M anom eter sind auf einer Tafel vereinigt. Sie befindet sich 
unm ittelbar vor der D estilliervorrichtung m it dem H öhen­



stand der Unterkolonne an der­
selben Seite, die auch bei den 
Kolonnen für die Bezeichnung 
vorn und hinten m aßgebend ist. 
ln den Abb. 12 und 13 ist in 
Vorder- und Seitenansicht die 
Einsteiltafel des Abtreibers für 
90 1  iges Rohbenzol und des für 
Rohnaphtha wiedergegeben, für 
deren Einstellung und Beobach­
tung  dieselbe Tafel dient. Sie 
besteht aus einem m annshohen, 
an beiden Seiten rechtwinklig um ­
gebogenen Eisenblech, hinter dem 
sich die Dampfleitung verzweigt, 
während die einzelnen Ventilköpfe 
und die Manometeranschlüsse aus 
entsprechenden Ausschnitten her­
vortreten.

Durch das ganz unten liegende 
Hauptventil a kann der Dampf 
vor der Verteilung vollständig 
abgesperrt w erden; im Betrieb ist 
es ganz geöffnet. Durch das Ventil 
b erfolgt die Zuführung und Ein­
stellung des Dampfes für die Heiz­
körper des Rohbenzolabtreibers.
Den in den Heizkörpern vorhan­
denen Dampfdruck zeigt das H och­
druckmanometer c an. Direkter 
Dampf wird durch das Ventil d  
in die Unterkolonne des Roh­
benzolabtreibers geleitet; den in 
der Kolonne erzeugten Druck 
zeigt das Niederdruckmanom eter 
e an. Der den Heizzellen des Roh­
naphthaabtreibers zuzuführende 
Dampf wird durch das Ventil /  
eingestellt und der Druck durch
das H ochdruckm anom eter g  angezeigt. Die direkte Dampf­
zugabe zur Unterkolonne des Rohnaphthaabtreibers erfolgt 
durch das Ventil h, während auf dem Niederdruck­
m anom eter i der in der Unterkolonne vorhandene Druck 
ablesbar ist. Durch das Ventil k w ird die Dam pfzuführung 
zum Leichtölvorwärmer betätigt und auf dem H ochdruck­
manometer /  der in den Siederohren vorhandene Dampf­
druck angezeigt.

Die Einstellvorrichtung für den Leichtölabtreiber weicht 
von der in den Abb. 12 und 13 wiedergegebenen nur 
unwesentlich ab. Die Dam pfzuführung zu den vordem  
und hintern Heizkörpern der Ö labtreiberkolonnen stellt 
man durch je ein besonderes Ventil ein.

Diese Tafeln vereinfachen die W artung der Abtreiber 
wesentlich und gestalten die ganze Betriebsweise sehr 
übersichtlich. Die Einstellung der Vorrichtungen erfolgt 
von einer Stelle aus, und die W irkungen der Ventil­
handhabung können an den M anometern gleichzeitig 
abgelesen werden. Die in Abb. 12 angedeuteten Schilder 
mit großer Aufschrift beugen Verwechslungen bei der 
H andhabung der Ventile und bei der Beobachtung der 
M anom eter vor.
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Abb. 12. Vorderansicht Abb. 13. Seitenansicht
der Einstell- und Manometertafel der beiden Abtreiber für Rohbenzol und Rohnaphtha

B e t r i e b s e r g e b n i s s e .

Die beschriebene Benzolfabrik hat, obgleich sie die 
erste vollständige A usführung dieser Bauart ist, außer 
einigen unbedeutenden Ä nderungen  ohne irgendwelche 
Anstände oder U nterbrechungen  gearbeitet, was in nicht 
geringem  Maße auch der auf den Zusam m enbau ver­
w andten außerordentlichen Sorgfalt zu verdanken ist.

Die W irtschaftlichkeit der Anlage w ird  bei der all­
gem einen K ohlenknappheit dadurch wesentlich beein­
trächtigt, daß die A btreibevorrichtungen kaum  bis zur 
Hälfte ihrer Leistungsfähigkeit ausgenutzt w erden können. 
U nter diesen U m ständen w ar es bei der sich auf zwei 
W ochen erstreckenden W irtschaftlichkeitsprüfung ganz 
unm öglich, der Leistungsgrenze auch nur nahe zu kommen. 
Die Feststellungen m ußten sich daher auf den Dampf­
verbrauch beschränken, für den durch höhere Inan­
spruchnahm e der A btreiber im V erhältnis viel günstigere 
W erte erreicht w erden können. D enn gerade bei dem 
größten  W ärm everbraucher, dem  Ö labtreiber, ist man 
gezw ungen, unabhäng ig  von der im W aschöl enthaltenen 
M enge absorbierter Benzolkohlenw asserstoffe, auf die



durchfließende Ö lm enge bezogen, eine fast gleichbleibende 
W ärm em enge aufzuwenden, w ährend sich bei geringer, 
durch Betriebseinschränkung verm inderter Benzolausbeute 
die auf das Benzolausbringen bezogene D am pfverbrauchs­
zahl nicht unerheblich erhöht.

Um B etriebsunterbrechungen zu vermeiden, konnte 
man daher die Feststellungen n u r unter Verhältnissen 
vornehm en, bei denen das angereicherte W aschöl kaum 
4 °/0 Benzole enthielt, w ährend dabei das A usbringen an 
Leichtöl zu gering war, als daß sich der Rohbenzol- und 
der Rohnaphthaabtreiber hätten ständig in Betrieb halten 
lassen. Diese bei eingeschränktem  Betrieb unverm eidlichen 
U nterbrechungen, die sich nam entlich bei fraktionierenden 
A btreibevorrichtungen sehr störend geltend machen, wirken 
ungünstig  auf die W irtschaftlichkeit ein und machen eine 
scharfe Fraktionierung fast unm öglich.

N ur unter Berücksichtigung dieser U m stände können 
die nachstehenden A ngaben als ein m aßstäblicher Anhalt 
für den D am pfverbrauch dienen. Bei allen Feststellungen 
w urden die K ondensate aufgefangen und gew ogen. Das 
W aschöl wies nur geringe Spuren von W asser auf, so 
daß die G esam tm enge des vom  Leichtölabscheider über­
laufenden W assers als direkter Dam pf angenom m en 
werden konnte und Abzüge nicht angängig  waren. Die 
örtlichen Verhältnisse machten es leider unm öglich, den 
zur V orw ärm ung verwandten Dam pf getrennt zu be­
stim m en, so daß sich jeweils nur ein W ert für den 
gesamten im V orw ärm er und im Abtreiber mittelbar 
angew andten Heizdam pf feststellen ließ. Der Betrieb des 
Rohbenzolabtreibers machte eine Zugabe von direktem 
Dam pf unnötig, obw ohl die M öglichkeit dazu gegeben war.

L e i c h t ö l a b t r e i b e r :
Durchfließende Reichölm enge in 24 st .
Erzieltes Leichtöl in 24 s t .........................
A usbringen, auf das Reichöl bezogen, .

V erbrauchter H eizdam pf einschließlich Vor-
. w ä r m u n g ...................................................................kg 6 745

Verbrauchter direkter Destillierdampf . . . kg 4 176
Gesam tdam pfverbrauch in 24 st . . . .  kg 10921

Heizdam pfverbrauch auf 1 kg Leichtöl . . kg 2,1
Direkter D estillierdam pfverbrauch auf 1 kg

L e i c h t ö l ...................................................................kg 1,3
Gesam tdam pfverbrauch auf 1 kg Leichtöl . kg 3,4

R o h b e n z o l a b t r e i b e r :
D urchfließende Leichtölm enge in 24 st . .
Erzieltes 90 % iges Rohbenzol in 24 st . .
A usbringen, auf das Leichtöl bezogen, . .

V erbrauchter H eizdam pf einschließlich V or­
w ärm ung  ..............................................................

V erbrauchter direkter Destillierdam pf . . .
G esam tdam pfverbrauch in 24 st . . .  .
G esam tdam pfverbrauch auf 1 kg 90 °/o iges

Rohbenzol ..............................................................

R o h n a p h t h a a b t r e i b e r :
R ohnaphtha, erzielt in 24 s t .................................kg 1 848
A usbringen, auf die Leichtölm enge bezogen, °/0 25,84

N aphthalinöl (ablaufender Rückstand) in 24 st kg 718
Ausbringen, auf die Leichtölm enge bezogen, °/0 10,04

V erbrauchter H e iz d a m p f ..........................................kg 1 035
Direkter D e s til l ie rd a m p f.......................................... kg 1 238
Gesam tdam pfverbrauch in 24 st . . . . kg 2 273

Heizdam pfverbrauch auf 1 kg R ohnaphtha . kg 0,56
Direkter Destillierdampfverbrauch auf 1 kg

R o h n a p h th a ............................................................ kg 0,67
Gesam tdam pfverbrauch auf 1 kg R ohnaphtha kg 1,24

Die Feststellungen des Dam pfverbrauches bei der 
Enddestillation der gewaschenen Erzeugnisse haben sich 
auf eine Blasenfüllung m it gew aschenem  90 70igem Benzol 
und eine weitere von Toluol und Lösungsbenzol erstreckt. 
Die dabei behandelten Roherzeugnisse waren selbstver­
ständlich schon gew onnen, ehe mit den Feststellungen in 
der Benzolanlage begonnen w orden ist.

B e n z o l b l a s e :
Gereinigtes 90 °/0iges Benzol, erzeugt in 35 V2 st, kg 10 342
Abgetriebenes W a s s e r .......................................kg 164

A ufgew andter H e i z d a m p f ...........................kg 9 101
Aufgewandter direkter Destillierdampf . . kg —
Gesam tdam pfverbrauch für obige Benzol­

m enge ...................................................................kg 9 101
Gesam tdam pfverbrauch für 1 kg gereinigtes

90 °/oiges B e n z o l .......................................kg 0,88

T o l u o l -  u n d  L ö s u n g s b e n z o l b l a s e :

Gereinigtes 90 °l0iges Benzol, erzeugt in 14 st, kg 1 080
G ereinigtes Toluol, erzeugt in 38 st, . . kg 4 510
W asser, abgetrieben in 52 s t , .........................kg 564

A ufgew andter H e i z d a m p f ........................... kg 6 708
A ufgewandter direkter Destillierdampf . . kg 1 286
Gesam tdam pfverbrauch für obige T oluol-

und  B e n z o lm e n g e ....................................... kg 7 994

Heizdam pfverbrauch für 1 kg T o lu o l1 . . kg 1,20
D estillierdam pfverbrauch für 1 kg T o lu o l1 . kg 0,23
Gesam tdam pfverbrauch für 1 kg T o lu o l1 . kg 1,43

G ereinigtes Lösungsbenzol, erzeugt in 23 st, kg 2 870
B lasen rü ck stan d ...................................................kg 2 835

A ufgew andter H e i z d a m p f ...........................kg 3 071
A ufgewandter direkter Destillierdam pf . . kg 3 760
G esam tdam pfverbrauch für obige L ösungs­

benzolm enge .......................................................kg 6 831

H eizdam pfverbrauch für 1 kg Lösungsbenzol kg 1,07
D estillierdam pfverbrauch für 1 kg Lösungs­

benzol ................................................................... kg 1,31
G esam tdam pfverbrauch für 1 kg Lösungs­

benzol ................................................................... kg 2,38

D er geringe Rückstand bei der Benzoldestillation ver­
blieb in der Blase und w urde zusam m en m it dem der 
Toluol- und Lösungsbenzoldestillation abgelassen und 
gew ogen. Bei der zuletzt angeführten Destillation w urde 
eine A bw eichung von der norm alen Betriebsweise zu

1 Benzol und  T oluol sind  in  d e r  B erechnung  als T o luo l zu sam m engefaß t.

kg 82 368 
kg 3 212 
°l 0 3,9

kg 7 152 
kg 4 565 
°/o 63,83

kg 3 561 
k g
kg 3 561 

kg 0,78
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dem Zweck notwendig, erst das in die Blase gelangte 
Waschwasser abzutreiben, dessen Menge sich vorher 
nicht zuverlässig ermitteln ließ. Direkter Dampf konnte 
deshalb erst aufgegeben werden, nachdem das in der 
Blase befindliche Wasser vollständig abgetrieben war, 
wodurch sich der Destillationsvorgang etwas verzögerte.

Nach den bisher vorliegenden Erfahrungen mit der 
Anlage ist das Verhältnis im Ausbringen an Rohbenzol 
und Rohnaphtha 5 : 2 und das Ausbringen an Toluol bei 
der Enddestillation in der Blase etwa doppelt so groß 
wie das an Lösungsbenzol. Der Verlust bei der Waschung 
des Rohbenzols hat sich hier durchschnittlich auf 12 °/0, 
der bei der Rohnaphtha auf 22 °/„ gestellt.

Aus den ermittelten Gewichten ist auf Grund der 
oben mitgeteilten Erfahrungswerte die folgende Berechnung 
abgeleitet worden:

V e r t e i l u n g
der E r z e u g n i s s e  bei der B e n z o l g e w i n n u n g .

1000 kg Leichtöl, zu deren Gewinnung 3400 kg 
Dampf verbraucht werden, ergeben bei weiterer Destillation:

638.3 kg 90 0/0iges Rohbenzol
258.4 kg Rohnaphtha
100.4 kg Naphthalinöl als Rückstand

zus. 997,1 kg
— 100,4 kg Rückstand 

896,7 kg Erzeugnisse zur Weiterverarbeitung.

90 \ ig e s  Rohbenzol:

Waschverlust 12 °/0 ^6,6 kg.

638.3 kg 90°/„iges Rohbenzol — 76,6 kg Waschverlust 
=  562 kg gereinigtes 90 °/oiges Benzol.

Rohnaphtha:
OCO A # r\r\

Waschverlust 22 °/„ =  — —  =  56,8 kg.

258.4 kg Rohnaphtha — 56,8 kg Waschverlust =  202 kg 
gereinigte Naphtha.

Bei der Enddestillation ergibt die gereinigte Naphtha: 
66,66 °/0 gereinigtes Toluol 
33,33 °/0 gereinigtes Lösungsbenzol.

66,66 <*/„ von 202 kg =  =  135 kg

gereinigtes Toluol
33 33•202

33,33 °/0 von 202 kg =  jqq =  67 kg 

gereinigtes Lösungsbenzol.

D a m p f v e r b r a u c h .

Gereinigtes 9 0 \ ig e s  Benzol: kg

■ • , . 638,3-1000 Dampf
bei der Leichtolgewmnung — ----- = 712 • 3,4 =  2421

ovO, /
bei der Rohbenzolgewinnung . . . 638,3 • 0,78 =  498
bei der Enddestillation........  562 • 0,88 =  495
562 kg ger. 90°/oiges Benzol erfordern insgesamt 3414

R ohnaphtha: Dâ pf
258,4- 1000_ OQQ n7n

bei der Leichtölgewinnung — 2öö • 3,^ y/y

bei der Rohnaphthagewinnung . . . 258,4 • 1,24 =  320
258,4 kg Rohnaphtha erfordern insgesamt . . .1299

Gereinigtes Toluol:
66,66-1299 _

135 kg Rohtoluol erfordern . . .  — 866

bei der E nddestillation  135 - 1,43 =  193
135 kg gereinigtes Toluol erfordern insgesamt . . 1059

Gereinigtes Lösungsbenzol:
33,33 • 1299

67 kg rohes Lösungsbenzöl erfordern —  ■ — ------=  433

bei der Enddestillatio n....................... 67 • 2,28 =  153
67 kg gereinigtes Lösungsbenzol erfordern insgesamt 586

Z u s a m m e n s t e l l u n g :
3414

1 kg gereinigtes 90°/oiges Benzol erfordert —  ■. =  6,07
502

1059
1 kg gereinigtes Toluol erfordert. . . . — =  7,84

135
586

1 kg gereinigtes Lösungsbenzol erfordert . =  8,74

71,5 °/0 ger. 90 °/0iges Benzol erfordern =  4,34

19 • 7 84
19,0°/o gereinigtes Toluol erfordern . — — =  1,49

9 5 • 8 74
9,5 °/o ger. Lösungsbenzol erfordern . ’ - ’—  =  0,83

100,0 °/0. 1 kg gereinigtes Benzolerzeugnis erfordert
im Durchschnitt.........................................6,66

1 t gereinigter Benzolerzeugnisse erfordert demnach im 
Durchschnitt 6,66-1000 =  6660 kg Dampf.

Der zur Benzolgewinnung verwandte Dampf ist auf 
200 — 220° überhitzt und tritt mit einem Druck von 
7 kg/qcm in die Benzolfabrik ein, wo der Druck durch 
ein in die Hauptleitung eingebautes Reduzierventil auf 
5 kg/qcm vermindert wird.

Da die Druckluft von einer Zentrale des Werkes 
geliefert und der Luftkompressor daher nicht betrieben 
wird, ist sein Dampfverbrauch unberücksichtigt geblieben, 
aber im Verhältnis zum Benzolausbringen auch so gering, 
daß er praktisch nicht in die Wagschale fällt.

Für Xylol liegt hier gegenwärtig kein Bedarf vor, 
weshalb diese Fraktion auf Toluol und Lösungsbenzol 
verteilt wird. Aus diesem Grunde hat das Xylol bei den 
Feststellungen keine Berücksichtigung erfahren, obwohl 
die Anlage zur Gewinnung dieser Fraktion eingerichtet ist.

Zur Beurteilung der erzielten Roh- und Zwischen­
erzeugnisse diene die nachstehende Analysentafel, die sich 
auf die während der Messungen entnommenen Proben 
bezieht.

Die gereinigten Erzeugnisse entsprechen in ihrer Zu­
sammensetzung den üblichen Anforderungen, so daß sich 
eine besondere Angabe der Bestimmungen erübrigt.
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D e s t i l l a t i o n s b e s t i m m u n g e n  z u r  Z e i t  d e r  M e s s u n g e n .

P r o b e| V
Spez.
Gew.

Siede­
punkt

°C

Wasser

°/o
100°
°/Io

120°
°/Io

140°
01

Io

Es
160°

°lIo

gehen
180°

°lIo

über b
200°

°lIo

s zu
250°

X
285°

°lIo
300°

*/
350°

X
Ungebrauchtes Waschöl . . . .  
Angereichertes Waschöl . . . .
Abgetriebenes W aschöl....................
Naphthalinöl1 ...................................

- 1 L e i c h t ö l .............................................
90 »/„ iges R ohbenzol.........................
Rohnaphtha .........................................

0,88
0,88
0,88
0,90
0,87
0,88
0,87

233°
230°
237°
180°
80°
79°

105°

0,2
Spur

59.0
85.0

69.0
90.0
25.0

72,5

52,0

74.0

68.0

76,5

83,0

11,0

4.5 
4,0
2.5 

76,0 96,0

52,5
54.0
51.0

90.0
90.0
89.0

Benzolgehalt des Gases vor den W aschern: 
Benzolgehalt des Gases nach den W aschern:

18,75 g/cbm 
0,57 g/cbm j> =*= 97 °/0 Absorptionswirkung.

1 S tändig  ab fließ en d e r R ückstand des R o h n ap h th aab tre ib ers .

Z u s a m m e n f a s s u n g .
D i e  s e i t  B e g i n n  d e s  J a h r e s  1 9 2 0  a u f  d e m  O x e l ö s u n d e r  

E i s e n w e r k  i n  S c h w e d e n  a r b e i t e n d e  B e n z o l f a b r i k  d e r  B a u a r t  
B a m a g  w i r d  a n  H a n d  e i n e r  s c h e m a t i s c h e n  Z e i c h n u n g  
b e s c h r i e b e n  u n d  d a b e i  d e r  B a u  d e r  A b t r e i b e r ,  m i t  d e n e n  
m a n  e i n e n  u n u n t e r b r o c h e n e n  B e t r i e b  b e i  g l e i c h z e i t i g e r  
T r e n n u n g  d e r  R o h e r z e u g n i s s e  i n  z w e i  F r a k t i o n e n  p r a k t i s c h  
d u r c h f ü h r t ,  a n  H a n d  v o n  Z u s a m m e n s t e l l u n g s -  u n d  S c h n i t t ­

z e i c h n u n g e n  e r l ä u t e r t .  F e s t s t e l l u n g e n  d e s  D a m p f v e r b r a u c h e s  
w e r d e n  e i n z e l n  a n g e f ü h r t  u n d  d u r c h g e r e c h n e t ,  w o b e i  d i e  
E n d e r g e b n i s s e  t r o t z  d e s  e i n g e s c h r ä n k t e n  B e t r i e b e s  f ü r  e i n e  
g u t e  W ä r m e w i r t s c h a f t l i c h k e i t  s p r e c h e n .  Z u m  S c h l u ß  s i n d  
d i e  E r g e b n i s s e  d e r  w ä h r e n d  d e r  M e s s u n g e n  v o r g e n o m ­
m e n e n  D e s t i l l a t i o n s b e s t i m m u n g e n  d e r  R o h e r z e u g n i s s e  u s w .  
i n  e i n e r  Z a h l e n t a f e l  z u s a m m e n g e s t e l l t .

D ie  A b w a s s e r  d e s  K o h l e n b e r g b a u s  im  E m s c h e r g e b i e t  u n d  i h r e  R e i n i g u n g .

Von Dr. H. B a c h ,  Oberchemiker der Emschergenossenschaft, Essen.

E i n e  d e r  u n a n g e n e h m s t e n  B e g l e i t e r s c h e i n u n g e n  d e r  
s t a r k e n  Z u s a m m e n d r ä n g u n g  v o n  I n d u s t r i e  u n d  B e r g b a u  
a u f  e n g e m  R a u m  i m  n i e d e r r h e i n i s c h - w e s t f ä l i s c h e n  I n d u s t r i e ­
g e b i e t ,  n a m e n t l i c h  a b e r  i n n e r h a l b  d e r  W a s s e r s c h e i d e n  d e r  
E m s c h e r ,  s i n d  d i e  z a h l r e i c h e n  A b w a s s e r a r t e n ,  f ü r  d e r e n  
A b f ü h r u n g  v o n  N a t u r  a u s  n u r  w a s s e r a r m e  V o r f l u t e r  m i t  
g e r i n g e m  G e f ä l l e  z u r  V e r f ü g u n g  s t e h e n .  Ü b e r  d i e  M a ß ­
n a h m e n ,  d i e  e r g r i f f e n  w o r d e n  s i n d ,  u m  d i e  d u r c h  d e n  
s t a r k e n  A b w a s s e r a n f a l l  i m  E m s c h e r g e b i e t e  f r ü h e r  e n t ­
s t a n d e n e n  U n z u t r ä g l i c h k e i t e n  z u  b e s e i t i g e n ,  i s t  b e r e i t s  
b e r i c h t e t  w o r d e n  * .  D i e  S t e l l e ,  d e r  d i e  A u f g a b e  z u g e w i e s e n  
i s t ,  f ü r  d i e  g l a t t e  u n d  v o n  M i ß s t ä n d e n  f r e i e  B e s e i t i g u n g  
d e r  A b w a s s e r  i m  E m s c h e r g e b i e t  z u  s o r g e n ,  i s t  d i e  E m s c h e r ­
g e n o s s e n s c h a f t  i n  E s s e n .  S i e  h a t  b i s h e r  d i e  B e g r a d i g u n g  
u n d  T i e f e r l e g u n g  d e s  H a u p t v o r f l u t e r s ,  d e r  E m s c h e r ,  u n d  
e i n e r  A n z a h l  v o n  N e b e n b ä c h e n  a u s g e f ü h r t  u n d  2 3  K l ä r ­
a n l a g e n  f ü r  s t ä d t i s c h e  A b w a s s e r  e r b a u t  u n d  i n  B e t r i e b  
g e n o m m e n .  D u r c h  d i e s e s  u m f a n g r e i c h e  K u l t u r w e r k  i s t  
d a s  E m s c h e r g e b i e t ,  s o w e i t  d i e  A b w a s s e r b e s e i t i g u n g  i n  
F r a g e  k o m m t ,  a l s  i m  w e s e n t l i c h e n  g e s u n d e t  z u  b e t r a c h t e n ,  
e s  b l e i b t  j e d o c h  n o c h  v i e l  u n d  d a u e r n d  z u  t u n  ü b r i g ,  
u m  s i c h  m i t  d e m  F o r t s c h r e i t e n  d e r  I n d u s t r i e  u n d  d e s  
B e r g b a u s  d e n  s i c h  m i t  d e r  Z e i t  ä n d e r n d e n  V e r h ä l t n i s s e n  

a n z u p a s s e n  u n d  d i e  A b w a s s e r b e s e i t i g u n g  e i n w a n d f r e i  
d u r c h z u f ü h r e n .

H i e r  b e r e i t e t  s e i t  e i n i g e r  Z e i t  d i e  B e s e i t i g u n g  d e r  a u s  
d e m  K o h l e n b e r g b a u  u n d  s e i n e n  T o c h t e r g e w e r b e n  a n ­
f a l l e n d e n  A b w a s s e r  S c h w i e r i g k e i t e n ,  d e r e n  B e h e b u n g  d u r c h  
v e r s t ä n d n i s v o l l e  M i t a r b e i t  d e r  b e r g b a u l i c h e n  K r e i s e  
g e f ö r d e r t  w e r d e n  k ö n n t e ,  u n d  d e r e n  D a r l e g u n g  d a h e r  
B e a c h t u n g  f i n d e n  d ü r f t e .

1 E n g b e r d i n g :  D ie E m schergenossenschaft und  ih re  A rbeiten , O lück- 
au f 1913, S. 966; H e l b i n g :  Die A rbeiten  d e r  E m schergenossenschaft, O lück- 
au f 1920, S. 345.

D i e  h o c h g e p u m p t e n  G r u b e n w a s s e r .
I h r e  G e s a m t m e n g e  i s t  z u r z e i t  a u f  2 2 6 0 0 0  c b m  i n  2 4  s t ,  

a l s o  a u f  r d .  2 , 6  c b m / s e k  z u  s c h ä t z e n .  Z u m  g r ö ß t e n  T e i l  
h a n d e l t  e s  s i c h  u m  s t a r k  s a l z h a l t i g e  W a s s e r ;  S ü ß w a s s e r  
w i r d  i m  E m s c h e r g e b i e t  n u r  a u s  w e n i g e n  S c h ä c h t e n  
g e f ö r d e r t .  A u ß e r  d e m  K o c h s a l z  s o w i e  ä n d e r n  g e l ö s t e n  
m i n e r a l i s c h e n  S t o f f e n  f ü h r e n  d i e  G r u b e n w a s s e r  i m  a l l ­
g e m e i n e n  k e i n e  g e s u n d h e i t l i c h  b e d e n k l i c h e n  S c h m u t z s t o f f e .  
I h r e  A b f ü h r u n g  d u r c h  d i e  E m s c h e r  i n  d e n  R h e i n  b e r e i t e t  
d e m n a c h ,  a b g e s e h e n  v o n  d e n  K o s t e n ,  d i e  d i e  H e r s t e l l u n g  
e i n e s  e n t s p r e c h e n d e n  P r o f i l e s  d e r  B a c h l ä u f e  z u r  A u f n a h m e  
u n d  g l a t t e n  A b f ü h r u n g  s o  g r o ß e r  W a s s e r m e n g e n  v e r ­
u r s a c h t ,  k e i n e  b e s o n d e r n  S c h w i e r i g k e i t e n .  B e s o n d e r s  s i n d  
k e i n e  R e i n i g u n g s a n l a g e n  f ü r  d i e s e  G r u b e n w a s s e r  e r f o r d e r ­
l i c h .  A l l e r d i n g s  m a c h t  s i c h  d e r  U m s t a n d ,  d a ß  s i e  s t a r k  
v e r s a l z e n  s i n d ,  i m  E m s c h e r g e b i e t  i n s o f e r n  u n a n g e n e h m  
g e l t e n d ,  a l s  d e r  g r ö ß t e  T e i l  d e r  f l i e ß e n d e n  O b e r f l ä c h e n ­
w a s s e r  i n f o l g e  d e s  h o h e n  S a l z g e h a l t e s  f ü r  p r a k t i s c h e ,  
b e s o n d e r s  f ü r  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e  Z w e c k e  u n b r a u c h b a r  i s t ,  
u n d  a l s  a u c h  d i e  A u s w a h l  d e r  R e i n i g u n g s v e r f a h r e n  f ü r  
a n d e r e ,  n a m e n t l i c h  s t ä d t i s c h e  A b w a s s e r ,  d e r e n  M i s c h u n g  
m i t  d e n  h o c h g e p u m p t e n  G r u b e n w a s s e r n  s i c h  i n f o l g e  
ö r t l i c h e r  V e r h ä l t n i s s e  n i c h t  v e r m e i d e n  l ä ß t ,  e i n i g e r m a ß e n  
b e e i n t r ä c h t i g t  w i r d ,  z .  B .  d i e  R e i n i g u n g  d u r c h  B o d e n ­
b e r i e s e l u n g  a u s s c h l i e ß t .

D i e  A b w a s s e r  d e r  K o h l e n w ä s c h e n .
I h r e  M e n g e  i s t  s c h w a n k e n d ;  s i e  d ü r f t e  i m  g a n z e n  

E m s c h e r g e b i e t  z u r z e i t  s c h ä t z u n g s w e i s e  e t w a  ' / »  c b m / s e k  b e ­
t r a g e n .  D a s  b e i m  W a s c h e n  d e r  R o h k o h l e  a b g e s t o ß e n e  A b ­
w a s s e r  i s t  s t a r k  m i t  u n g e l ö s t e n ,  i m  W a s s e r  i n  d e r  S c h w e b e  
b e f i n d l i c h e n  S t o f f e n  b e l a d e n ,  u n d  z w a r  s o w o h l  m i t  f e i n  z e r ­
t e i l t e r  K o h l e ,  a l s  a u c h  m i t  d e n  s p e z i f i s c h  l e i c h t e n  A n t e i l e n  
d e r  a u s g e w a s c h e n e n  B e r g e .  D a s  V e r h ä l t n i s  v o n  K o h l e
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zu Bergen und die Gesamtmenge der Schwebestoffe im 
Abwasser der Kohlenwäschen sind sehr verschieden und 
hängen sowohl von der Gesteinart ab, in die die Kohle 
eingebettet ist, als auch von den Einrichtungen der Wäsche. 
Die Abwasser der Kohlenwäschen werden auf allen in 
Betracht kommenden Zechen für sich allein oder im 
Verein mit ändern Abwasserarten geklärt, wobei Kohle­
schlamm gewonnen wird. Dieser ist m ehr oder minder 
kohlereich und demgemäß von verschiedenem Brennwert. 
Die Kläranlagen für das Abwasser der Kohlenwäschen 
hat man im Emschergebiet bis vor kurzem im allgemeinen 
sehr einfach, ohne Berücksichtigung der Forderungen und 
Erfahrungen der Klärtechnik hergerichtet. Erst in den 
letzten Jahren vor dem Kriege machte sich insofern eine 
Besserung bemerkbar, als einzelne Zechen bei Neu- oder 
Umbauten von derartigen Kläranlagen berufsmäßige Klär- 
techniker zu Rate zogen '. Indes hätten auch die altern, 
weniger gut durchgebildeten Kläranlagen dem Endzweck 
der Klärung, der Zurückhaltung des Schlammes von den 
Vorflutbächen, einigermaßen genügen können, wenn sie 
mit Sorgfalt betrieben worden wären, wenn namentlich 
die Räum ung schlammgefüllter Absetzbecken stets recht­
zeitig erfolgt wäre. Gerade dies aber war und ist noch 
bei vielen Zechen nicht der Fall. Sie sehen in der Klär­
anlage für Kohlenwaschwasser m ehr eine Einrichtung zur 
G ew innung des Kohleschlammes als zur Reinhaltung der 
Vorflut. Vielfach fehlt es offenbar auch an der nötigen 
Beaufsichtigung der Kläranlagen. Sie bieten daher noch 
häufig das unerfreuliche Bild bis an den Rand mit 
Schlamm angefüllter Becken, durch die das Abwasser in 
einem schmalen Rinnsal mit unverminderter Schnelligkeit 
fließt und nicht nur die Schwebestoffe nicht ablagert, 
sondern im Gegenteil vorher abgelagerten Kohleschlamm 
aus dem Becken in die Vorflut mitreißt.

So kommt es, daß ein Teil des von den K ohlen­
wäschen abgestoßenen Schlammes nicht in den Klär­
anlagen zurückgehalten wird, sondern in die Vorflut 
gelangt und, soweit er nicht darin liegenbleibt, was bei 
dem guten Gefälle der geregelten Emscher und der N eben­
bäche nur an einzelnen, durch Bodensenkungen ver­
ursachten Stellen verlangsamter W asserbew egung möglich 
ist, in den Rhein gewälzt wird. Gesundheitlich ist zwar 
der Kohleschlamm sowohl in den Emscherbächen als auch 
im Rhein belanglos und eine Verbreitung von Krankheiten 
oder eine Belästigung der Fluranlieger durch üble Gerüche 
infolge des Ablassens von Kohleschlamm in die W asser­
läufe nicht zu erwarten. W ohl erhält aber der W asser­
lauf durch d i?  T rübung und Schwärzung der Fluten 
ein unerquickliches Aussehen, die A usbaggerung ver­
schlammter Stellen verursacht Kosten, die Fischerei wird 
geschädigt, da die Fische aus einem mit Kohleschlamm 
dauernd getrübten Gewässer abwandern, und schließlich 
werden auch die allgemeinen biologischen Verhältnisse 
des Flußlaufes, die für seine Selbstreinigungskraft Be­
deutung haben, ungünstig beeinflußt. Die beiden letzten 
Umstände sind für den Rhein unterhalb der Emscher- 
m ündung von Belang, da die Emscher selbst und die 
meisten ihrer als Abwasserkanäle ausgebauten Nebenbäche

' 'QK, n)!7n 6 !<!ij ,Utlg J ° n Z echenabw assern  im E m schergeb ie t, G lück- 
G lückauf ^910, s'. 1572. K arUng von Z echenabw asser im E m schergeb ie t,

seit längerer Zeit bereits kein Fischleben m ehr aufweisen 
und mit ihrer Selbstreinigungskraft, angesichts der hohen 
Belastung durch Abwasser, nicht m ehr gerechnet werden 
kann. Nicht w eniger w ichtig ist es aber, daß durch die 
A bschw em m ung des Kohleschlam m es nicht unbeträchtliche 
M engen brauchbaren Brennstoffes verlorengehen, deren 
G ew innung heute unter allen U m ständen angestrebt 
werden muß. Es genüg t zurzeit, den Unterlauf der 
Emscher nahe der M ündung bei W alsum  anzusehen, 
um einen Begriff von den K ohleschlam m engen zu er­
halten, die in den schwarzen Fluten der Em scher tagaus, 
tagein in den Rhein gespült w erden.

Die Em schergenossenschaft sieht sich jetzt veranlaßt, 
sow ohl zur Reinhaltung der Vorflut, als auch, um gleich­
zeitig dem Verlust des jetzt so kostbaren Brennstoffes zu 
steuern, in die K lärung der A bw asser von Kohlenwäschen 
mitbesiim m end einzugreifen, sei es durch Übernahme 
schon bestehender, sei es durch den Bau neuer Klär­
anlagen, deren Betrieb von ihr gehandhabt werden soll. 
Danach w ird in absehbarer Zeit der Kohleschlamm aus 
den Vorflutbächen ebenso verschw inden, w ie der Schlamm 
häuslicher Abwasser seit dem A usbau der Kläranlagen 
für die Städte des Em schergebietes der Vorflut fern­
gehalten wird. Die dann noch verbleibenden gutgeklärten 
Abläufe der Kohlenwäschekläranlagen w erden ebenso­
w enig Schwierigkeiten bereiten wie die hochgepumpten 
G rubenw asser, ja unter U m ständen auch für praktische 
Zwecke verw endbar sein, da zum  W aschen der Kohlen 
nur salzarmes W asser, zum eist Reinwasser, verwendet zu 
werden pflegt. Da es dann, z. B. zum  W aschen der 
Kohlen, w iederverw endet w erden könnte, so wird sich 
auch eine Ersparnis im Reinw asserverbrauch der Zechen 
ergeben.

D ie  A b w a s s e r  d e r  W a s c h k a u e n  u sw .
Die tägliche M enge der A bw asser von Waschkauen 

und sonstigen W ohlfahrtseinrichtungen für die Belegschaft 
(Küchen, Kantinen usw.) einschließlich der Abortanlagen 
übertage kann zu 1001 auf den Kopf der rd. 300000  Mann 
zählenden Belegschaft, also zu 30 000  cbm im Tage oder 
350 1/sek angenom m en w erden. Diese Abwasser geben, im 
Gegensatz zu den genannten, zu gesundheitlichen Bedenken 
Anlaß, da sie A usscheidungen des m enschlichen Körpers 
enthalten. Sie sind in der Regel stark verschmutzt und 
führen viel organische Stoffe, die unter dafür günstigen 
Um ständen in stinkende Fäulnis übergehen. Es ist daher 
am besten, diese Abwasser nicht m it den oben genannten 
gesundheitlich harm losen zu m engen, sondern  sie je nach 
den örtlichen Verhältnissen entw eder in städtische Kanäle 
einzuleiten, um ihnen dieselbe Behandlungsw eise wie den 
ebenfalls fäulnisfähigen städtischen A bwassern angedeihen 
zu lassen oder sie für sich in geeigneten Kläranlagen 
zu behandeln. Beides geschieht bereits im Emscher­
gebiet, jedoch haben vielfach die für Waschkauenabwasser 
(im Verein mit A rbeiterkolonienabw assern) wie auch für 
Städte erbauten Kläranlagen (Em scherbrunnen) darunter 
zu leiden, daß von den Zechen Kohleschlamm, sei es 
infolge von Ü berlastung der Kohleschlammbecken, sei 
es infolge von Betriebsnachlässigkeiten, in die Emscher­
brunnen abgestoßen w ird und darin den für die Behandlung 
des fäulnisfähigen Abwassers und Abwasserschlammes
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bestimm ten Raum in Anspruch nimmt. Vielfach w ird es 
dann nötig, eine solche Kläranlage für einige Zeit gänzlich 
außer Betrieb zu setzen, um den schweren Kohleschlamm 
aus den tiefen Schlammfaulräumen auszubaggern.

D a s  A b w a s s e r  d e r  K o  ks l  ö s c h  b ü  h n e n .
Dieses Abwasser ist, vorausgesetzt, daß mit reinem 

W asser, wie im Em schergebiete allgem ein üblich, gelöscht 
wird, seiner V erschm utzung nach bedeutungslos und ohne 
gesundheitliche Gefahren. Es enthält n u r w enig Schw ebe­
stoffe, d. h. vom Koks losgelöste Teilchen, und  etwas 
gelöste Gase. Es kann sow ohl im Verein mit dem Ab­
wasser der Kohlenw äschen als auch für sich allein ge­
klärt und sodann zum Kokslöschen oder in der K ohlen­
wäsche w iederverw endet werden. W o diese Rückver­
w endung des Kokslöschwassers nicht vorgesehen ist, kann 
man es nach nu r kurzer Klärung, unter Um ständen auch 
ungeklärt, in die V orflutbäche einleiten. F ür die Ableitung 
dieses Abwassers sind keine ändern V orkehrungen nötig 
als für die des hochgepum pten G rubenw assers, d. h. dabei 
ist nur die Menge, nicht die V erschm utzung des abzu­
leitenden A bwassers in Betracht zu ziehen.

D a s  A b w a s s e r  d e r  N e b e n g e w i n  n u n g s a n  1 a g e n .
Die bisher besprochenen Abwasserarten haben ge­

meinsam, daß über die Art und W eise, wie sie zu be­
seitigen oder zu reinigen sind, vollständige Klarheit 
herrscht, und daß es nur der A nw endung der schon 
bekannten Mittel bedarf, um dort, w o es nicht schon 
geschehen ist, einwandfreie Zustände zu schaffen. Anders 
liegen die Verhältnisse bei dem Abwasser der Anlagen 
zur G ew innung  der K okereinebenerzeugnisse, besonders 
der Ammoniakfabriken. Das Abwasser dieser Anlagen 
gehört zu den am schwersten zu reinigenden überhaupt, 
und über die Mittel zu seiner Reinigung herrschte noch 
bis vor kurzem U ngew ißheit und kann auch heute noch 
nichts A bschließendes gesagt w erden '.

Dieses Abw asser besteht im wesentlichen aus den 
Abläufen der A m m oniakabtreibekolonnen, zu denen je 
nach dem weitern G ang  der Fabrikation noch verschiedene 
Kondensate und W aschw asser hinzutreten können, deren 
M enge jedoch im Vergleich zu den Abläufen der A b­
treibekolonnen n u r geringfügig  ist. In dem Abwasser 
der N ebenproduktenanlagen sind diejenigen Stoffe ent­
halten, die mit den Gasen der Koksöfen nach A bscheidung 
des Teeres in den G ang der Am m oniakfabrikation ge­
langen, und von denen das schließlich als schwefelsaures 
oder salzsaures Salz zu gew innende A m m oniak w eitgehend 
befreit w erden m uß, w enn es für die landwirtschaftlichen 
oder technischen Zwecke, für die es erzeugt wird, ver­
w endbar sein soll. Es handelt sich um organische, 
giftige V erbindungen verschiedener Art, unter denen be­
sonders Phenol und seine H om ologen  sow ie V erbindungen 
der B lausäuregruppe vorherrschen. Ferner enthalten die 
Abläufe der A btreibekolonnen viel Kalkschlamm sowie 
gelösten Ätzkalk. Auch geringe Reste freien wie ge­
bundenen A m m oniaks sind stets zugegen. Das so zu ­
sam m engesetzte A bw asser w irkt schon in sehr starker

1 vg l. B a c h :  D as K okere in  e b e n p ro d u k ten ab w asse r  im E ra sche rgeb ie t 
und  V ersuche zu se in e r R e in ig u n g , E m schergenossenschaft E ssen , V erw altu n g s­
ja h r  1919/20.

V erdünnung mit Vorflutwasser verheerend auf jegliches 
tierische wie pflanzliche Leben in der Vorflut und macht 
auch das Vorflutwasser für alle Gebrauchszwecke, ein­
schließlich der landwirtschaftlichen V erw endung, unbrauch­
bar. D er strenge Karbolgeruch, der dieses Abwasser 
kennzeichnet, kom m t ebenfalls noch in starker V erdünnung 
zur G eltung und teilt sich nam entlich dem Fleisch der 
Fische in einem solchen Maße mit, daß es dadurch 
völlig ungenießbar wird. Dies ist sogar in so starken 
V erdünnungen der Fall, in denen sich Phenol mit den 
em pfindlichsten chemischen Reaktionen nicht m ehr nach- 
weisen läßt, wie z. B. 20 km und m ehr rheinabwärts 
von der Em scherm ündung.

Diese Beeinträchtigung des Fischereiwesens sowie die 
G efährdung der natürlichen biologischen Verhältnisse im 
Rhein an der rechten Uferseite unterhalb der Em scher­
m ündung  haben in erster Linie die Em schergenossen­
schaft veranlaßt, der Frage der R einigung des Neben- 
produktenabw assers näherzutreten, w ährend in der Emscher 
selbst sowie in ihren Nebenbächen, die ja, wie oben er­
w ähnt w urde, n u r noch den Zweck haben, Abwasser 
abzuführen, die Aufnahm e des N ebenproduktenabwassers, 
vorläufig wenigstens, keine greifbaren Unzukömm lichkeiten 
bereitet. Da sich künftig m it der vermehrten K ohlen­
förderung und der steigenden A m m oniakgew innung auch 
die M enge des N ebenproduktenabw assers, die sich schon 
heute auf m ehr als 1/3 cbm /sek oder m ehr als 4 '/* °l0 
des Niedrigwassers und  2 °/o des Mittelwassers der Emscher 
beläuft, erheblich vergrößern dürfte, kann heute noch 
nicht übersehen werden, in welchem Maße die R einigung 
dieses Abwassers, nicht n u r m it Rücksicht auf die Rein­
haltung des Rheines, sondern auch auf m ögliche M iß­
stände im Em schergebiet selbst, wie G eruchsbelästigung, 
G efährdung von Brunnen durch Eintritt der giftigen 
Stoffe in das G rundw asser usw., dringlich w erden wird. 
Es liegt daher aller Anlaß vor, rechtzeitig die R einigungs­
möglichkeiten des N ebenproduktenabw assers zu erwägen, 
um den etwa plötzlich auftretenden Schwierigkeiten so ­
gleich begegnen zu können.

Es liegt zunächst nahe, sich um zusehen, in welcher 
W eise das Abwasser der K okereinebenproduktenindustrie 
in Deutschland, besonders im niederrheinisch-westfälischen 
Bergbaugebiet, sow ie im Auslande, w obei n u r England 
in Betracht kommt, behandelt wird.

Der größere Teil der Ammoniakfabriken auf den Zechen 
und der Leuchtgasfabriken, die A m m oniak als N eben­
erzeugnis gew innen, klärt das Abwasser der A btreibe­
kolonnen in A b s e t z t e i c h e n * .  Darin setzt sich der 
Kalkschlamm ab, und das aus den A btreibevorrichtungen 
siedend heiß abgestoßene Abwasser kühlt sich etwas ab. 
Bei ausreichendem  Klärraum und sorgfältigem Betriebe 
dieser Absetzanlagen, w ozu vor allem die rechtzeitige 
A usräum ung des Kalkschlammes gehört, verläßt das von 
ungelösten Stoffen freie, also klare Abwasser mit einer 
noch hohen Tem peratur die Klärbecken, denen zuweilen 
zur E rzielung ganz blanker Abläufe Koksfilter nach­
geschaltet sind. Das so geklärte Abwasser ist dann in 
der Regel von ro tbrauner Farbe, stark alkalischer Reaktion 
und durchdringendem  K arbolgeruch und enthält alle oben 
genannten giftigen Stoffe in Lösung. M anche Zechen 
pum pen das so geklärte Abwasser a u f  B e r g e h a l d e n ,



in die es versickern soll. Vereinzelt wird dieses Verfahren 
auch so gehandhabt, daß man das ungeklärte Abwasser 
samt dem Kalkschlamm auf die Haldenfläche verspritzt. 
Das Verfahren erscheint geeignet, das Abwasser zu be­
seitigen oder doch einen erheblichen Teil der giftigen 
Stoffe durch Adsorption und Oxydation in der Halde 
zu zerstören, so daß sich weniger schädliche Abläufe 
ergeben, solange man es planmäßig und sorgfältig durch­
führt, d. h. dafür Sorge trägt, daß das Abwasser gleich­
mäßig auf die verfügbare Haldenfläche, die ausreichend 
groß sein m uß und in einzelne Berieselungsfelder ein­
zuteilen ist, verspritzt wird, ln der Regel wird aber das 
Abwasser entweder fortgesetzt an dieselbe Stelle der Halde 
oder doch unter völlig unzureichender Verteilung auf die 
verfügbare Fläche aufgebracht, und das Ergebnis ist 
schließlich, daß sich das Abwasser durch die Halde einen 
Kanal spült, durch den es kaum verändert, besonders 
noch reich an den dauerhaften Phenolen, am Fuße der 
Halde als Quelle zum Vorschein kommt. Auch kann es 
Vorkommen, daß die obere Schicht der Halde mit dem 
sich auch sekundär durch Ausfällung von kohlensauerm 
Kalk aus dem gelösten Ätzkalk durch Einw irkung der 
Kohlensäure der Luft bildenden Kalkschlamm verstopft 
und dadurch das Filterungsvermögen der Halde auf­
gehoben wird.

Im Emschergebiet gibt es sowohl kalte als auch 
brennende Halden, in denen Schwelungen stattfinden. 
Die V erw endung der letztem zur Abwasserfilterung hat 
manche Vorteile, aber auch Nachteile. Vorteilhaft ist, daß 
die W ärm e der Halde zur V erdunstung des Abwassers 
beiträgt. Nachteilig ist dagegen, das hierbei erhebliche 
Geruchsbelästigungen in der U m gebung der Halde ver­
ursacht werden, und daß der Brand der Halde, der an 
und für sich keine wünschenswerte Erscheinung ist, durch 
die l regelmäßige Zufuhr von Feuchtigkeit, welche die 
Oxydationsvorgänge unterstützt, in die Länge gezogen 
wird.

Soviel scheint immerhin festzustehen, daß bei sorg­
fältig betriebener, planmäßig geleiteter H aldenrieselung 
mit den geklärten Abläufen der Kalkschlammbecken das 
Abwasser der Nebenproduktenanlagen in verhältnismäßig 
billiger Weise beseitigt oder gereinigt werden könnte. 
Das Verfahren wird jedoch aus örtlichen Rücksichten 
nicht auf allen Zechen durchführbar sein.

Eine andere Möglichkeit, das vom Kalkschlamm 
befreite Abwasser teilweise zu beseitigen, besteht in der 
Benutzung zum L ö s c h e n  d e s  K o k s ,  wobei das Lösch­
wasser zum großen Teile verdampft. Das Verfahren wird 
auf englischen Gruben vielfach geübt, während ihm in 
Deutschland behördliche Bestimmungen entgegensjfehen, die 
zum Ablöschen der glühenden Kokskuchen reines W asser 
fordern, um eine Belästigtigung der Arbeiter durch schäd­
liche Dämpfe zu vermeiden. Nach der englischen Auffassung 
ist dagegen die Geruchsbelästigung angesichts der Gerüche, 
die auf jeder Kokerei und in der Nähe jeder brennenden’ 
Halde vorherrschen, unwesentlich, und in jahrelangen 
Beobachtungen will man dort keine schädlichen Ein­
wirkungen auf die Arbeiter infolge des Kokslöschens mit 
dem geklärten und mit reinem W asser verdünnten Ab­
wasser der A btreibevorrichtungenf bemerkt haben. Z u­
gegeben wird aber, daß mit Abwasser abgelöschter Koks

ein m ißfarbiges Aussehen hat, ohne daß der Heizwert 
dadurch irgendw ie berührt werde. Für Hausbrandzwecke 
scheint allerdings ein so abgelöschter Koks unverwendbar 
zu sein, weil ihm K arbolgeruch anhaftet.

Verschiedene, zum Teil geschützte Verfahren zur 
R einigung des N ebenproduktenabw assers können über­
gangen werden, da sie sich im Betriebe nicht eingebürgert 
oder nicht bew ährt haben. In E ngland hat man auch 
das Abwasser durch Einspritzen in besonders zu diesem 
Zweck gebaute, g lühend  gem achte Ö f e n  gänzlich ver­
dam pft und die schädlichen Bestandteile zerstört. Das 
Verfahren ist infolge des hohen Brennstoffaufwandes viel 
zu kostspielig, als daß seine E inführung  für Deutschland 
in absehbarer Zeit in Frage kom m en könnte.

Dagegen sind in den letzten Jahren vor dem Kriege 
in England zwei Verfahren erp rob t w orden, deren An­
w endung auch in Deutschland, und besonders auf den 
Zechen des Emschergebietes, in Betracht kom m en könnte. 
Das eine davon ist das Verfahren des Chemiker-Ingenieurs 
R a d e l  i f f e ,  der es zuerst für das A bw asser der Leucht­
gasfabriken mit A m m oniakgew innung ausgearbeitet hat. 
W ie oben bereits erw ähnt w urde, ist dieses Abwasser 
dem der K okereinebenproduktenanlagen ziemlich wesens­
gleich. Das Verfahren beruht darauf, daß das zunächst 
in Klärbecken vom Kalkschlamm befreite Abwasser mit 
den Sättigergasen im G egenstrom  behandelt wird, wo­
durch aus der Ätzkalklösung kohlensaurer Kalk ausfällt 
und die Kalkphenole und Kresole sow ie Zyanverbindungen 
zerlegt werden. H ierauf w erden aus dem Abwasser die 
flüchtigen V erunreinigungen durch einen gegengeführten 
Luftstrom ausgetrieben, in die Feuerung  geleitet und dort 
unschädlich gemacht, w ährend man das Abwasser noch­
mals im Absetzbecken klärt und schließlich durch Koks 
filtert. Das so gereinigte Abw asser scheint nach englischen 
Angaben in erheblichem  Maße von den schädlichen Stoffen 
befreit zu sein und soll sich nam entlich zu verschieden­
artiger V erw endung im Betriebe eignen.

Das zweite, in England vor dem Kriege noch nicht 
über Versuche hinaus gediehene Verfahren des Abwasser­
chemikers F o w l e r  in M anchester strebt die Reinigung 
des K okereinebenproduktenabw assers auf b i o 1 o g i  s c h e ’m 
W ege an.

Das W esen des biologischen Verfahrens, wie es zur 
Reinigung städtischer und  vereinzelter gew erblicher Ab­
wasser, nam entlich aus Nahrungsmittelfabrikbetrieben, 
angew andt wird, beruht darauf, daß durch die Lebens­
tätigkeit von Kleinlebewesen (Bakterien) die im Abwasser 
g e l ö s t e n  Stoffe abgebaut und  zum  Teil vergast, zum 
Teil in einfachere, nam entlich sauerstoffreiche oder sauer­
stoffsatte V erbindungen übergeführt w erden. Die Gesamt­
w irkung des Verfahrens läßt sich als »Mineralisierung« 
der gelösten organischen Stoffe bezeichnen, da hierbei 
der organische Anteil zum  größten  Teil verschwindet. 
Das biologisch gereinigte städtische Abw asser zeigt infolge 
der starken V erringerung  der organischen Stoffe und der 
Anwesenheit beim  biologischen V organg  gebildeter sauer­
stoffreicher V erbindungen, wie salpetrigsaurer und salpeter­
saurer Salze, keine N eigung  m ehr zur Fäulnis. Die tech­
nische D urchführung  des Verfahrens gestaltet sich so, 
daß ein H aufen]kleingeschlagenen, gegen W assereinw irkung 
w iderstandsfähigen Materials von m öglichst g ro ß er spezi­
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fischer Oberfläche, also poröser Beschaffenheit, wie Koks, 
Kessel sch lacke, Bimsstein, Ziegelsteinbrocken u. dgl., mit 
Abwasser in gewissen Mengenverhältnissen beschickt wird. 
Diese Einwirkung erfolgt in hierfür ausgehobenen Becken 
(Füllkörper) oder in freier Schichtung (Tropfkörper), in 
erstem zeitweise mit eingelegten Lüftungspausen, in letztem 
ohne Unterbrechung. In der ersten Zeit der Abwasser­
beschickung, der Einarbeitungszeit, die mehrere Wochen 
bis einige Monate dauern kann, siedeln sich auf der 
Oberfläche des Materials diejenigen Stämme der Klein­
lebewesen an, die dann durch ihre Lebenstätigkeit den 
Abbau der organischen Stoffe des Abwassers besorgen. 
Ein fertig eingearbeiteter biologischer Körper reinigt in 
regelmäßigem Betriebe eine ihm im richtigen Verhältnis 
zu der Materialmenge zugeführte Wassermenge. Bei 
Überlastung mit Abwasser geht die Reinigungskraft zurück.

Die Voraussetzung für die Reinigung eines Abwassers 
nach dem biologischen Verfahren bildet offenbar die 
Ernährungsmöglichkeit der Kleinlebewesen durch die im 
Abwasser enthaltenen Stoffe, die in städtischen Abwassern 
vorhanden sind. Der Gedanke, das Ammoniakfabrik­
abwasser biologisch zu reinigen, muß daher zunächst 
widersinnig erscheinen, da dieses Abwasser schwere Gifte 
enthält und allen Lebewesen pflanzlicher wie tierischer 
Art verderblich ist. Durch den Gehalt an diesen Giften 
wirkt es ja desinfizierend, also abtötend auf Kleinlebe­
wesen. Die Beschickung eines biologischen Körpers mit 
dem Abwasser der Ammoniakabtreibevorrichtungen, das 
auch nach dem Absetzen des Kalkschlammes noch viel 
Phenole, Sulfozyanate und Ätzkalk gelöst enthält, würde 
daher eine Besiedelung des Materials mit Kleinlebewesen 
gar nicht aufkommen lassen und vorhandene schon ab­
töten, es demnach an den ersten Voraussetzungen für 
den biologischen Reinigungsvorgang fehlen lassen.

Es ist das unbestreitbare Verdienst Fowlers, gezeigt 
zu haben, daß die einschlägigen Verhältnisse einer wesent­
lichen Änderung fähig sind, wenn das vom Kalkschlamm 
befreite Abwasser in s t a r k e r  V e r d ü n n u n g  auf einen 
zuvor mit gewöhnlichem städtischem (häuslichem) Ab­
wasser eingearbeiteten, also im vollen Besitz der biolo­
gischen Reinigungskräfte befindlichen biologischen Körper 
aufgeleitet wird. Dann tritt die überraschende Wirkung 
ein, daß die Phenole und Sulfozyanate abgebaut werden 
und weitgehend aus dem Abwasser verschwinden, 
während der Ätzkalk zum großen Teil infolge der 
Belüftung als kohlensaurer Kalk ausgefällt wird und als 
solcher durch Absetzen entfernt werden kann.

Praktisch erfolgt die Umstellung des biofogischen 
Körpers so, daß das häusliche Abwasser nach und nach 
vermindert wird und an seine Stelle steigende Mengen 
des stark verdünnten Ammoniakfabrikabvyassers treten. 
Ob sich nun bei diesem Vorgang dieselben Kleinlebe­
wesen, die das häusliche Abwasser reinigen, fähig erweisen, 
das stark verdünnte Abwasser zu verdauen, oder ob sich 
besondere »phenol- und rhodanphile« Bakterienarten ein­
stellen, ist noch nicht aufgeklärt.

Die Verdünnung des Abwassers erfolgt bei dem Ver­
fahren mit dem schon gereinigten Abwasser selbst. 
Praktisch kommt dies darauf hinaus, daß das gereinigte 
Abwasser, d. h. der Ablauf des biologischen Körpers, 
immer wieder zur Verdünnung des Abwassers auf den

biologischen Körper zurückgepumpt wird. In die Vorflut 
gelangt somit nur ein der unverdünnten Abwassermenge 
gleicher Anteil des verdünnten und gereinigten Abwassers.

Das Verfahren erschien im Jahre 1912 bei der Be­
sichtigung in Bradford, wo es zum Reinigen des 
Gasfabrikabwassers versuchsweise eingerichtet worden 
war, so bestechend, daß sich die Emschergenossenschaft 
entschloß, eine Versuchsanlage zu errichten. Diese ist 
im Herbst des Jahres 1913 auf der Kläranlage Stoppen­
berg erbaut und bis zum Ausbruch des Krieges, sodann 
in den Jahren 1919 und 1920 betrieben worden. Die 
Anlage übernimmt einen Teil des geklärten Kokerei­
neben produktenab wassers der Zeche Helene in Altenessen 
und reinigt es auf einem biologischen Körper aus Koks. 
Der Ablauf des Kokskörpers wird mit dem Abwasser im 
Verhältnis von 1 Teil Abwasser zu 5 bis 8 Teilen des 
gereinigten Ablaufes, je nach der Konzentration des Ab­
wassers, die in Stoppenberg sehr ungleichmäßig ist, ge­
mischt und auf den Tropfkörper aufgebracht. Es gelingt, 
in regelmäßigem Betriebe täglich etwa 140 I Abwasser 
auf 1 cbm des Tropfkörpermaterials weitgehend von 
Phenol und Rhodanverbindungen zu befreien. Hin­
sichtlich der Einzelheiten sei auf die oben genannte 
Schrift1 verwiesen.

Als Material zum Aufbau des biologischen Körpers 
wurde in der Versuchsanlage in Stoppenberg Koks ver­
wendet, der vor dem Kriege am nächsten zur Hand war, 
und es hätte nicht geschadet, wenn in Form der biolo­
gischen Körper zur Reinigung des Nebenprodukten- 
abwassers eine eiserne Koksreserve festgelegt worden 
wäre, die im Falle der Not (Streik usw.) ohne weiteres 
abgebant werden könnte, da der Koks durch die Beriese­
lung mit dem stark verdünnten Abwasser nicht an Heiz­
wert verliert. Heute liegen die Verhältnisse anders, und 
es erscheint fraglich, ob bei dem ständigen dringenden 
Bedarf an Brennstoffen derartige Koksmengen zur Ver­
fügung stehen. Andernfalls wird man zu einem ändern 
biologischen Material greifen und vor allem Kesselschlacke 
verwenden, die sich auf den Zechen in genügender Menge 
beschaffen läßt.

Ob die Kosten des Verfahrens im Dauerbetriebe wirt­
schaftlich erträglich sein werden, steht noch dahin und 
kann erst nach dem Betriebe einer großem Versuchs­
anlage, deren Errichtung in Aussicht genommen ist, 
beurteilt werden. Nach den Ergebnissen der bisherigen 
Versuche in Stoppenberg scheint es, daß die Kosten der 
biologischen Reinigung des Nebenproduktenabwassers 
zwar erheblich höher sind als die Kosten, welche die 
biologische Reinigung von städtischem Abwasser ver­
ursacht, daß sie sich jedoch, gemessen am Werte des 
Erzeugnisses, bei dessen Gewinnung das Abwasser anfällt, 
nämlich des Ammoniaks, rechtfertigen lassen, wenn aus 
gesundheitlichen oder wirtschaftlichen Rücksichten die 
Reinigung dieses Abwassers im Emschergebiet dringlich 
werden sollte.

Die oben kurz geschilderten Verfahren zur Reinigung 
des Nebenproduktenabwassers haben gemeinsam, daß sie 
eine Z e r s t ö r u n g  der kennzeichnenden Bestandteile 
dieses Abwassers, namentlich des Phenols, anstreben.

• B a c h ,  a. a. O.
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W irtsc h a ftlic h e r w ä ren  e ig en tlich  V e rfah ren , d ie  d a s A b ­
w a sse r  d u rc h  G e w i n n u n g  d es P h e n o ls  so w ie  d e r  
ä n d e rn  o rg a n is c h e n  V e rb in d u n g e n  d a rau s  u n sc h ä d lic h  
m ach en  w ü rd e n . D iese  S toffe s in d  a lle rd in g s  in g ro ß e r  
V e rd ü n n u n g  im  A b w asse r e n th a lten , ih re  Iso lie ru n g  b ie te t 
d a h e r  e rh eb lic h e  S ch w ie rig k e iten  u n d  w ü rd e  sich  a lso  
v e rm u tlic h  a ls u n w irtsch aftlich  e rw e isen . In d essen  ist zu  
b ed en k e n , d a ß  d e r  G e ld w e r t d e r  g e n a n n te n  S toffe  h e u te  
g e g e n ü b e r  d e r  V o rk rieg sze it g e w a ltig  g e s tie g en  ist, d aß  
d e m n a ch  m an c h es  V erfah ren , das v o r  dem  K rieg e  u n w ir t ­
sch aftlich  w ar, h eu te  v ie lle ich t lo h n e n d  g esta lte t w e rd en  
k an n . V e rsu ch e  in d e r  a n g ed e u te ten  R ic h tu n g  k ö n n te n  
am  b es ten  v o n  L eitern  d e r  N e b e n g e w in n u n g sb e tr ie b e

a n g e s te ll t  w e rd e n . E rg e b e n  sich  d a b e i p ra k tisc h  und  
w irtsc h aftlic h  d u rc h fü h rb a re  V e rfa h re n , so  w e rd e n  sie  als 
w i l lk o m m e n e r  B e itra g  z u r  B e h e b u n g  d e r  A b w a sse r­
sc h w ie rig k e ite n  im  E m s c h e rg e b ie t  b e g r ü ß t  w e rd e n .

Z u s a m m e n f a s s u n g .

D ie  v e rsc h ie d e n e n  A b w a s se ra r te n  d e s  K o h le n b e rg b a u s  
w e rd e n  u n te r  E r ö r te r u n g  ih reF  B e d e u tu n g  fü r  d ie  R ein­
h a ltu n g  d e r  V o rf lu t im  E m s c h e rg e b ie t  b e sc h rie b e n .

B e so n d e rs  w e rd e n  d ie  S c h w ie r ig k e ite n  d e r  B ese itig u n g  
d es A b w a sse rs  d e r  K o k e r e in e b e n g e w in n u n g s a n la g e n  her­
v o rg e h o b e n  u n d  d ie  V e rfa h re n  b e s p ro c h e n ,  d ie  zu  einer 
b e f r ie d ig e n d e n  L ö s u n g  fü h re n  k ö n n te n .

D ie  S e l b s t k o s t e n  i m  b r i t i s c h e n  S t e i n k o h l e n b e r g b a u .

Die H öhe der K ohlenpreise hat w ie bei uns auch in 
O ro ß b r tannien die Frage nach der B erechtigung der P re is­
ste llung  für Kohle in den M ittelpunkt de r w irtschaftspalitischen 
E rö rte rungen  gerückt, und gleichzeitig haben die nicht en d en ­
w ollenden A rbeitsstreitigkeiten im K ohlenbergbau, die vor­
nehm lich F orderungen  auf höhern  Lohn zum A usgangspunkt 
haben, auch der Frage des Anteils von A rbeitslohn und  U nter­
nehm ergew inn  an dem  E rträgnis der O ruben  eine beso n d ere  
B edeutung  verliehen. D iese U m stände gaben  de r B ergbau­
ab te ilung  des britischen H andelsam ts V eranlassung, e rstm alig  
für das 1. Viertel des vergangenen  Jah res eine E rhebung  ü ber 
die Selbstkosten im britischen S teinkohlenbergbau  zu veran ­
stalten  und sie auch für die folgenden Jah resv iertel .beizube­
halten. N unm ehr liegen die E rgebnisse  für die ersten  
drei V iertel des vergangenen  Jah res vor, aus denen  w ir im N ach­
stehenden  das w ichtigste w iedergeben.

D ie F ö r d e r u n g  ha t sich in den betr. V ierteljahren , 
wie die folgende Z usam m enstellung  ersehen  läßt, zw ischen
58,1 und 62,1 Mill. 1.1 bew eg t, Z e c h e n s e l b s t v e r b r a u c h  
und B e r g m a n n s k o h l e  beanspruch ten  gleichzeitig  5,9 b is
6,4 Mill. t oder 10,08 bis 10,27 °l0 der G ew innung , es verblieben 
danach von d ieser für den A b s a t z  annähernd  90 °/0. Die 
B elegschaft erfuhr von V ierte ljahr zu V ierteljahr eine kleine 
Z unahm e, im 3. V ierteljahr w ar sie 18287 M ann o der 1,56 °/0 
g rö ß e r als im ersten.

Z a h l e n t a f e l  1.

1. V iertelj. 2. V iertelj. 3. Viertelj.

F ö rd eru n g  . . . . l . t 62 057 000 58 144 000 59 222 000
Z ech enselbstverb rauch

und  B ergm annskohle  1.1 6 376 122 5 883 268 5 969 352
von d er F ö rd e ru n g °// 0 10,27 10,12 10,08

A bsatzfähige K ohlen­
m enge ....................... l . t 55 680 878 52 260 7 3 2 1 53 252 6481

von d er F ö rd e ru n g °lIo 89,73 89,88 89,92
Z ahl d e r beschäftig ten

P e rso n en  . . . . 1 168 659 1 178 614 1 186 946
Förd eru n g  auf 1 b e ­

schäftig te P erso n l . t 53,10 49,33 49,89
Lohn auf 1 beschäftig te

P e r s o n ....................... 54£ l s l l r f 56 £ 9 s  8 d 58£ 17s10rf

1 H iervon  w urden  im 2. V ierte ljah r 94325S8 t, im  3. V ierte ljah r 9437465 t 
au sgefiih rt o d e r  als B unkerkoh le fü r Schiffe im  au sw ärtig en  H andel verwandt.

ln d er fo lgenden  Z ah len tafel ist das E rg eb n is  der berg­
bau lichen  G ew in n u n g  in den  e i n z e l n e n  britischen  B e r g ­
b a u b e z i r k e n  im 3. V iertel des v e rg an g en en  Jah res dar­
g e s te llt;  für die e in sch läg igen  Z ah len  im  1. und  2. Viertel­
jah r sei auf die N u m m ern  29 und  47, S. 574 und  964 d. Z., 
Jg. 1920, verw iesen .

Z a h l e n t a f e l  2.

B e z i r k F örderung

1 .1

Z ech en se lb stv e rb rau ch  und  
B ergm annskoh le

von de rm sges. 

1 .1
F ö rd e ru n g

A bsatzfäh ige  K ohlenm enge

m sges.
von der 

Förderung

S c h o ttla n d ...................... ..................................................
N o r t h u m b e r l a n d ........................................................
D u r h a m .........................................................................
Süd-W ales, M o n m o u t h .............................................
V ereinigter Bezirk, Kent insges...............................

d a v o n  in den G rafschaften:
C um berland, W e s tm o r l a n d .......................
Y orkshire ........................................................
Lancashire, C heshire, N ord-W ales . . 
D erby, N ottingham , Leicest r . . . . 
Stafford, Shropshire, W orcester, W arw ick 
Ü brige G ra fsc h a f te n ........................................

7 672 000 
2 948 000
8 030 000 

11 956 000 
28 616 000

469 000
9 421 000 
5 546 000 
7 848 000 
4 513 000

819 000

1 053 096 
324 038 
634 847

1 093 275
2 864 096

55 205 
879 200 
630 745 
702 197 
498 587 

98 162
G roßbritann ien  insges. 59 222 000

In der H öhe der Förderung  steht im 3. V ierteljahr, wie 
auch in den vorausgegangenen  Jahresv ierteln , Süd-W ales mit 
M onm outhshire an der Spitze, es folgen Y orkshire, D urham ,

13,73
10.99 

7,91 
9,14

10,01

11,77
9,33

11,37
8,95

11,05
11.99

6 618 904 
2 623 962
7 395 153 

10 862 725 
25 751 904

413 795
8 541 800 
4 915 255 
7 145 803 
4 0 1 4 4 1 3

720 838
5 969 352 10,08 53 252 648

86,27
89.01 
92,09 
90,86 
89,99

88,23
90,67
88,63
91,05
88,95
88.01

89,92

D erby  und Schottland . D e r zum  S e lb stv e rb rau ch  u nd  für die 
L ieferung  von B erg m an n sk o h le  e rfo rd erlich e  T eil d e r För­
d e ru n g  zeig t von Bezirk zu Bezirk sta rk e  Schw ankungen,
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gegenüber einem Durchschnitt von 10,08 °/0 stellte er sich in 
Durham, das bei seiner großen Kokserzeugung in ausge­
dehntem Maße die Koksofengase zum Zechenselbstverbrauch 
heranziehen dürfte, auf nur 7,91 °/0, in Schottland dagegen auf 
13,73 °/0. Die absatzfähige Kohlenmenge machte entsprechend 
86,27 —92,09 °/0 der Gewinnung aus.

Über die Z a h l  der in den einzelnen Bezirken des 
britischen Steinkohlenbergbaues b e s c h ä f t i g t e n  P e r s o n e n ,  
den von diesen verdienten Lo h n  sowie die auf eine beschäftigte 
Person entfallende F ö r d e r m e n g e  unterrichtet für das 
3. Viertel d. J. die nachfolgende Zusammenstellung.

Z a h l e n t a f e l  3.

Bezirk
Zahl 

d e r  be ­
schäftig ten  
P ersonen

/ ° r- Lohn 
d e ru n g

auf eine 
beschäftig te  P erson  

I. t 1 £ S d

S c h o t t la n d ......................... . 145 836 52,61 60 11 7
N o rth u m b erla n d ......................... 60 016 49,12 bl 4 8
D u r h a m ......................................... 167111 48,05 56 11 2
Süd-Wales, Monmouth . . . . 260 813 45,84 66 19 7
Vereinigter Bezirk, Kent insges. 

d a v o n  in den Grafschaften:
553 170 51,73 0 0 10 8

Cumberland, Westmorland 11 295 41,52 61 14 2
Yorkshire'....................................
Lancashire, Cheshire, Nord-

167 544 56,23 57 1 5

Wales .................................... 15t 677 42,12 55 2 10
Derby, Nottingham, Leicester 
Stafford, Shropshire, Worcester,

127 757 61,43 57 18 —

W a r w i c k ............................... 95 964 47,18 49 18 11
Übrige Grafschaften . . . . 19 233 42,58 53 3 11

Großbritannien insges. 1 186 946 49,89 58 17 10
Der Lohn zeigt erhebliche Abweichungen, er ist am 

niedrigsten mit 49 £ 19 s in Staffordshire usw., am höchsten 
mit 67 £ in Süd-Wales. Da die Zahl der Schichten nicht
nachgewiesen wird, bleibt es eine offene Frage, inwieweit 
die Verschiedenheit der Lohnhöhe durch eine von Bezirk zu 
Bezirk wechselnde Zahl der Schichten bedingt wird. Im 
1. Vierteljahr hatte sich der Lohn auf 54 £ 2 s gestellt, er stieg 
dann im 2. Vierteljahr auf 56 £ 10 s, um im 3. Vierteljahr
58 £ 18 s zu erreichen. Die Steigerung ist, sofern man ein
Gleichbleiben der Schichtenzahl annehmen darf, nichts weniger 
als bedeutend und entspricht in keiner Weise den im Laufe 
d. J. im deutschen Steinkohlenbergbau eingetretenen Lohn­
erhöhungen.

Weit stärker als die Löhne sind die S e l b s t k o s t e n
gewachsen, worüber die folgende Zusammenstellung Auf­
schluß gibt. Je Tonne absatzfähige Kohle beliefen sich die

Z a h l e n t a f e l  4.
1. V iertel}, 

s d
2. V ierteJj. 

s d
3. V iertelj. 

5 d

J e  t a b s a t z f ä h i g e  K o h l e  
b e t r u g e n :

Löhne ...................................................
Grubenholz u. sonst. Betriebsstoffe 
Verwaltungs-, Versicherungskosten

usw.....................................................
G ru n d b e sitz e rab g a b e .....................

22 8,50 
4 6,99

1 7,70 
— 7,53

25 5,72 
5 2,63

2 4,70 
-  7,64

26 3,06 
5 5,64

2 6,15 
-  7,62

Selbstkosten insges............................
Erlös aus V e r k a u f ..........................
Erlös für Bergmannskohle . . .

34 6,91 
-  1,78

33 8,69 
36 7,30 
-  ü ? l

34 10,47 
39 7,08 
-  1,72

G e s a n L e r lö s ....................................
G e w in n ..............................................

34 8,69 
5 1,97

36 9,01 
3 0,32

39 8,80 
4 10,33

Selbstkosten im 3. Vierteljahr auf 34 s 10,5 d, während sie im 
1. Vierteljahr 29 s 6,7 d oder 17,99 °/0 weniger betragen hatten. 
Der wichtigste Bestandteil der Selbstkosten, die Löhne, erhöhte 
sich von 22 s 8,5 d je Tonne im 1. Vierteljahr auf 26 s 3,1 d 
im 3. Vierteljahr. Auch der Aufwand für Grubenholz zeigt

eine verhältnismäßig bedeutende Steigerung (4 s 7 d auf 
5 s 5,6 d).

Von den Gesamtselbstkosten je t absatzfähige Kohle ent­
fielen auf

1. Vierteljahr 
2- 
3.

Löhne
0/10

76,82
75,54
75,29

G rubenho lz  
und sonstige 
B etriebsstoffe

°/Io
15,50 
15,48 
15,69

V erw altungs-, 
V ersicherungs­

kosten  usw.

5,55
7,09
7,20

Danach hat sich der Lohnanteil etwas verringert, während 
der Anteil der Verwaltungskosten eine ansehnliche Steige­
rung aufweist.

In der Höhe der Selbstkosten, über die für die einzelnen 
Bergbaubezirke die Zahlentafel 5 unterrichtet, steht, wenn

Z a h l e n t a f e l  5.

Bezirk 1. V iertelj. 
s d

2. V iertelj. 
S d

3. V iertelj. 
s d

S ch o ttlan d ................................... 29 8,94 33 4,95 35 8,63
N orthum berland......................... 2if 9,71 34 5,42 35 11,61
D u rh am ......................................... 29 2,72 32 10,87 34 0,17
Süd-Wales, Monmouth . . . 36 5,98 42 8,21 44 0,51
Vereinigter Bezirk, Kent insges. 

d a v o n  in den Grafschaften:
26 6,46 30 2,67 30 11,Q6

Cumberland, Westmorland . 37 1,89 42 6,97 44 3,17
Y o r k s h i r e ...............................
Lancashire, Cheshire, Nord-

25 0,01 28 3,31 29 1,39

Wales .................................... 30 9,01 35 1,31 37 3,91
Derby, Nottingham, Leicester 
Stafford,Shropshire, Worcester

23 7,52 26 6,80 26 5,17

W a rw ic k ............................... 27 8,58 32 0,39 32 6,75
4,26Übrige Grafschaften . . . 31 8,91 36 1,83 36

Großbritannien insges. 29 6,72 33 8,69 34 10,47
wir von dem unwichtigen Bezirk Cumberland absehen, 
Süd-Wales mit Monmouthshire (44 s 0,5 d) weit voran; am 
niedrigsten sind die Selbstkosten in dem mittelenglischen 
Bezirk Derby usw. (26 s 5,2 d). Der Unterschied erklärt 
sich zum Teil aus dem tiefern Stand des Lohnes, in dem 
letztem Gebiet muß er daneben aber auch seine Begründung 
in einer hier anzutreffenden höhern Leistung finden.

Über die drei w i c h t i g s t e n  S e l b s t k o s t e n b e s t a n d ­
t e i l e  je t Absatz im 3. Viertel d. J. und ihren Anteil an den 
Gesamtselbstkosten unterrichtet für die einzelnen Bergbau­
bezirke die folgende Zusammenstellung.

Z a h l e n t a f e l  6.

G rubenho lz V erw altungs-,

Bezirk Lonne und sonstige V ers icherungs
M aterialien -kosten USW.

s d X S d °l10 s d °l 10

S cho ttland .................... 26 8,35 74,74 5 8,82 16,06 2 4,91 6,74
Northum berland. . . 26 2,17 72,79 6 3,59 17,51 2 5,89 6,93
D u r h a m ..................... 25 6,73

1,96
75,15 5 3,01 15,44

16,78
2 6,29 7,42

8,29Süd-Wales, Monmouth 32 73,03 7 4,66 3 7,82
V ereinigter Bezirk, Kent

insges.......................... 23 10,29 77,15 4 6,84 14,78 2 0,69 6,65
d a v o n  in den Graf­

schaften :
Cumberland, W est­

morland . . . . 33 8,27 76,11 6 4,89 14,48 3 1,32 7,03
Yorkshire . . . . 22 4,65 76,89 4 2,67 14,50 2 0,94 7,14
Lancashire, Cheshire,

Nord-Wales . . . 29 6,53 79,15 4 11,99 13,39 2 3,58 6,16
Derby, Nottingham,

Leicester . . . . 20 8,45 78,33 3 10,96 14,81 1 5,50 5,58
Stafford, Shropshire,
..Worcester, Warwick 23 9,68 73,11 5 9,06 17,67 2 6,86 7,90
Übrige Grafschaften 28 4,65 78,08 4 7,55 12,73 2 7,71 7,27

Großbritannien insges. 26 3,06 75,29 5 5,64 15,69 2 6,15 7,20
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Der Lohnbestandteil bewegt sich, soweit die bedeutenden 
Bergbaubezirke in Frage kommen, zwischen 20 s 8,5 d  in 
Derbyshire und 32 5 2 d  in Südwales, von den Selbstkosten 
macht er 72,79 % (Northumberland) bis 79,15% (Lancashire 
usw.) aus. Der Mindestaufwand für Grubenholz stellt sich 
auf 3 s  \ \  d  (Derbyshire), der Höchstaufwand auf 7 s 5 d  
(Südwales). Verhältnismäßig noch bedeutender sind die 
Unterschiede in den Verwaltungskosten, die in Südwales be­
trächtlich mehr als doppelt so hoch sind wie in Derbyshire.

Über die E n t w i c k l u n g  der L o h n k o s t e n  im bri­
tischen Steinkohlenbergbau stehen uns auch weiter zurück­
greifende Angaben zur Verfügung. Nach einer Zusammen­
stellung des britischen Handelsamts nahmen die Lohnkosten 
im Steinkohlenbergbau des Landes in den fahren 1889 bis

d
5,53
2,80
8,50
5,72
3,06

zur Gegenwart die folgende Entwicklung.
Jahr s d Jahr s

1889/93 4 7,16 1917 10
1899/03 5 5,52 1918 13
1913 6 4,01 1. Vj. 1920 22
1914 6 2,92 2. „ 1920 25
1915 7 9,58 3. „ 1920 26
1916 9 9,12

Seit 1913 sind danach die Lohnkosten auf etwa das Vier­
fache gestiegen. Diese Entwicklung ist nur zum Teil auf eine 
Erhöhung der Lohnsätze zurückzuführen, in erheblichem Um- 
fano- ist sie die Folge der Abnahme des Jahresförderanteils 
eines Arbeiters im britischen Steinkohlenbergbau, der sich seit 
1913 wie folgt gestaltet hat.

J a h r e s f ö r d e r m e n g e  e i n e s  A r b e i t e r s  
d e r  G e s a m t b e l e g s c h a f t .

Jahr t Jahr t
1913 - 255 1917 243
1914 234 1918 226
1915 265 1919 198
1916 257 1920 190»

1 G eschätz t.

Danach war im abgelaufenen Jahr die Leistung nur etwa vier 
Fünftel so groß wie im Jahre 1913.

Noch mehr als die Selbstkosten weichen die E r l ö s e  je 
Tonne Absatz von Bezirk zu Bezirk voneinander ab, worüber 
des nähern die folgende Zusammenstellung unterrichtet.

Za h l e n t a f e l  7.

Bezirk aus Verkau
I. V iertelj. ! 2. V iertelj.

s d  \ s  d

f
3. V iertelj. 
s d

für
1. V iertelj.

d

E r l ö s
ie rg m an n sk o h le  

2. V iertelj. 3. V iertelj.

d  d
1. V ierte lj. 

s d

in sg esam t 
2. V iertelj. 

s  d
3. Viertelj.

s d

S c h o t t l a n d ............................................. 29 3,05 32 4,20 35 0,69 3,62 2,90 3,10 29 6,67 32 7,10 35 3,79
N o r th u m b e r l a n d .................................. 48 2,90 50 4,05 48 2,81 0,02 0,02 0,02 48 2,92 50 4,07 48 2,83
D u r h a m .................................................. 37 7,00 38 7,99 41 0,10 0,57 0,70 0,91 37 7,57 38 8,69 41 1,01
Süd-W ales, M onm outh . . . . . 54 11,12 52 11,49 55 5,51 2,53 2,56 2,45 55 1,65 53 2,05 55 7,96
V ereinigter Bezirk, Kent insges. . . 24 11,17 29 0,35 32 9,28 1,47 1,47 1,46 25 0,64 29 1,82 32 10,74

d a v o n  in den G rafschaften:
C um berland, W estm orland . . . 26 9,29 30 2,89 33 7,14 1,03 0,93 1,14 26 10,32 30 3,82 33 8,28
Y o r k s h i r e ............................................. 25 8,56 29 3,45 33 2,37 1,71 1,59 1,69 25 10,27 29 5,04 33 4,06
Lancashire, C heshire, N ord-W ales 25 11,80 30 3,10 33 8,46 1,29 1,28 1,43 26 1,09 30 4,38 33 9,89
Derby, N ottingham , Leicester 23 0,57 27 6,26 34 6,98 1,01 0,91 0,93 23 1,58 27 7,17 34 7,91
Stafford, Shropshire, W orcester,
.. W arw ick ............................................. 24 8,55 28 9,64 32 1,91 2,05 2,51 2,00 24 10,60 29 0,15 32 3,91
Ü brige G r a f s c h a f te n ....................... 26 11,99 32 3,76 36 1,64 1,23 1,12 1,28 27 1,22 32 4,88 36 2,92

G roßbritannien  insges. 34 6,91 36 7,30 39 7,08 1,78 1,71 1,72 34 8,69 36 9,01 39 8,80

Das hängt vor allem damit zusammen, daß für die dem 
heimischen Verbrauch zugeführte Kohle in der ersten Jahres­
hälfte ein Höchstpreis bestanden hat, während der Preis für 
die Ausfuhrkohle, der sich nach den Verhältnissen des Welt­
marktes richtet, bei dem hier herrschenden Kohlenmangel 
über dem heimischen Preis liegen mußte. Auch nach Weg­
fall des Höchstpreises für den innern Markt ist dieser Unter­
schied, wenn auch in abgeschwächtem Maße, bestehen ge­
blieben. So begegnen wir im ersten Jahresviertel in den 
zwei großen Ausfuhrbezirken Südwales und Northumber- 
land einem Verkaufserlös von rd. 55 und 48 s, wogegen sich 
in der Mehrzahl der übrigen Bezirke der Erlös unter 27 s 
hält, im 3. Vierteljahr ist der Verkaufserlös in den beiden 
Ausfuhrbezirken gegen das erste fast unverändert geblieben, 
demgegenüber hat er in den ändern Revieren durchgängig 
eine beträchtliche Erhöhung erfahren.

Der Erlös aus der Abgabe der B e r g m a n n s k o h l e  
zeigt ebenfalls revierweise große Abweichungen; völlig be­
deutungslos ist er mit 0,02 d  in Northuniberland, wo die 
Kohle fast ganz unentgeltlich abgegeben wird; in Südwales 
und Schottland brachte er dagegen im 3. Vierteljahr immer­
hin 2,45 und 3,10 d  je t Gesamtabsatz ein.

Entsprechend den großen Unterschieden in Erlös und 
Selbstkosten weichen auch die geldlichen E r g e b n i s s e  des 
Steinkohlenbergbaues in den einzelnen Bezirken stark von

einander ab. Es stellte sich auf 1 t absatzfähige Kohle der 
Gewinn oder Verlust wie folgt:

Z a h l e n t a f e l  8.

Gewinn (+) oder Verlust (- )
Bezirk 1. Viertelj. 2. Viertelj. 3. Viertelj.

s d s d s d
Schottland.......................... __ 0 2,27 __ 0 9,85 __ 0 4,84
Northumberland . . . + 18 5,21 + 15 10,65 + 12 3,22
D u r h a m .......................... + 8 4,85 + 5 9,82 + 7 0,84
Süd-Wales, Monmouth . + 18 7,67 + 10 5,84 + 11 7,45
Vereinigter Bezirk, Kent

insges............................... — 1 5,82 1 0,85 + 1 11,68
d a v o n  in den Graf­

schaften :
Cumberland, W estmor­

land .......................... — 10 3,57 12 3,15 _ 10 6,89
Y o rk s h ire ..................... + 0 10,26 + 1 1,73 + 8 2,67
Lancashire, Cheshire,

Nord-Wales . . . — 4 7,92 — 4 8,93 — 3 6,02
Derby, Nottingham,Lei­

cester .......................... — 0 5,94 + 1 0,37 + 5 2,74
Stafford, Shropshire,
.. Worcester, Warwick — 2 9,98 — 3 0,24 0 2,84
Übrige Grafschaften . 4 7,69 - 3 8,95 — 0 1,34
Großbritannien insges. + 5 1,97 + 3 0,32 + 4 10,33
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Im ganzen ist der Gewinn gesunken; von 5 s 1,97 d im
1. Vierteljahr ging er auf 4 s 10,33 d im 3. Vierteljahr zurück, 
nachdem er im zweiten nur 3 s 0,32 d betragen hatte.

Von dem Gesamterlös je t absatzfähiger Kohle machten aus 
die Selbskosten der Gewinn

° / o  ° / o
1. Vierteljahr 85,13 14,87
2. „ 91,76 8,24
3. „ 87,77 12,23

Außerordentlich beträchtlich ist der Rückgang des Ge­
winnes in den Ausfuhrbezirken von Südwales ( 7 s) und
Northumberland ( — 6 s); hierin dürfte der wachsende Wett­
bewerb der amerikanischen Kohle zum Ausdruck kommen 
sowie die Abschwächung in der Nachfrage Frankreichs nach 
englischer Kohle infolge des Abkommens von Spa und der 
daher rührenden reichlichen Lieferungen von deutscher Kohle. 
Anderseits hat die freiere Bewegung, welche der englischen 
Kohle aus der Aufhebung der Höchstpreisverordnung auf 
dem innern Markte erwuchs, den ausschließlich oder doch 
überwiegend für die Versorgung des britischen Bedarfs 
fördernden Bezirken zu einem wesentlich bessern geldlichen 
Erträgnis verholfen. Dies gilt vor allem für Derbyshire und 
Yorkshire, ersteres baute im ersten Vierteljahr noch rd. */* s

Zubuße je Tonne, konnte im 3. Vierteljahr aber eine Aus­
beute von mehr als 5 s ausschütten, gleichzeitig erhöhte York­
shire seine Ausbeute von noch nicht 1 s auf mehr als 8 s.

Im letzten Jahresviertel haben die Selbstkosten ihre auf­
steigende Entwicklung fortgesetzt. Der Oktober brachte einen 
allgemeinen Ausstand der Steinkohlengräber, der allein für 
diesen Monat einen Ausfall von annähernd 13 Mill. Schichten 
herbeiführte und sich noch weit in den folgenden Monat 
erstreckte, so daß der Ausfall in der Förderung im ganzen 
mit 13 14 Mill. t angenommen wird. Das Abkommen, durch 
welches der Ausstand beendigt worden ist, hat allerdings 
einen fördersteigernden Einfluß ausgeübt dadurch, daß es 
Lohnhöhe und Fördermenge in eine feste Beziehung brachte 
oder, klarer gesagt, eine bestimmte Lohnerhöhung ab 3. Januar
192.1 von der Erreichung einer gewissen Förderhöhe in den 
5 Wochen vor dem 18. Dezember abhängig machte. Da das 
Abkommen aber vom Tage der Wiederaufnahme der Arbeit 
ohne weiteres eine Erhöhung des Schichtverdienstes um 2 5 
für die über 18 Jahre alten Arbeiter, von 1 s für die Be­
schäftigten im Alter von 16 —18 Jahren und von 9 d für die 
jugendlichen Arbeiter verfügte, so dürfte hierdurch die günstige 
Wirkung der Fördersteigerung auf die Selbstkosten im vierten 
Vierteljahre wieder ausgeglichen worden sein.

J ü n g s t .

M i n e r a l o g i e  u n d  G e o l o g i e .

Deutsche Geologische Gesellschaft. Sitzung am 8. Dezember 
1920. Vorsitzender Geh. Bergrat P o m p e c k j .

Die Neuwahlen zum Vorstande ergaben Wiederwahl des 
bisherigen Vorstandes mit dem Unterschiede, daß gemäß den 
neuen Satzungen zwei auswärtige Mitglieder gewählt wurden, 
und zwar Geheimrat B ü c k i n g  in Heidelberg als stellver­
tretender Vorsitzender und Dr. L e u c h s  in München als 
Schriftführer. Geh. Bergrat K r u s c h ,  bisher stellvertretender 
Vorsitzender, trat in den Beirat über.

Geh. Bergrat B e y s c h l a g  hielt einen abendfüllenden 
Vortrag über den K u p f e r s c h i e f e r ,  um seine Annahme 
einer epigenetischen Entstehung der Erzführung gegenüber 
einigen neuern Veröffentlichungen von P o  m p e c k j , W a l t h e r  
und M e i n  e c k e ,  die eine syngenetische Entstehung be­
haupten, zu verteidigen. Pompeckj hat den Charakter des 
Kupferschiefers vortrefflich geschildert: ein bitumenreiches,
klastisches Sediment mit unregelmäßig verteiltem Erzgehalt, 
einem von unten nach oben abnehmenden Kalkgehalt, einem 
mit dem Bitumen zunehmenden Erzgehalt und einer auf 
marine Entstehung hinweisenden Fauna, entstanden in einem 
Meere, in das weit abgetragenes Land nur feinsten Schutt 
hineinführen konnte. Er vergleicht die Entstehungsverhältnisse 
mit denen des Schwarzen Meeres, das bei reicher Oberfiächen- 
fauna eine durch Schwefelwasserstoff vergiftete tote Tiefe 
besitzt. Walther verlegt die Entstehung des Kupferschiefers 
auf die Scheide zwischen dem kontinental entstandenen Rot­
liegenden und dem marin gebildeten Zechstein und faßt das 
Zechsteinkonglomerat als Landbildung auf. An den wenigen 
Stellen, an denen es marine Fauna führt, soll es in Fluß­
tälern abgelagert sein, in die das vorrückende Zechsteinmeer 
eindrang. Be yr i ch  hatte das Zechsteinkonglomerat als älteste 
Zechsteinschicht aufgestelll, was L a s p e y r e s  für den Südharz 
bestätigte, für Mansfeld dagegen bestritt, während We i ß  dem 
widersprach. Me i n e c k e  endlich hatte das Liegende des Kupfer­
schiefers in gebleichtes Rotliegendes, hellen Dünensand und 
das echte Zechsteinkonglomerat Beyrichs gegliedert. Der ver­
härtete Dünensand soll die Flözberge darstellen, die vor dem 
Eindringen des Zechsteinmeeres fertig gebildet waren. Das 
von Meinecke ausgeschiedene Mutterflöz ist nur eine kies­

reichere Bank im Zechsteinkonglomerat, das marine Fauna 
führt. Fauna und Diskordanz versagen bei der Deutung. 
Petrographisch ist der Kalkgehalt im Rotliegenden zu beachten. 
Ein schwacher Kalkgehalt im Weißliegenden kann sekundär 
sein. Die angeblichen Dünen Meineckes stellen nach dem 
Vortragenden sämtlich gebleichtes Rotliegendes dar. Die Ver­
teilung des Erzgehaltes im Grenzgebiet zwischen Zechstein 
und Rotliegendem tritt in drei Räumen auf, nämlich; 1. in 
den marinen, bituminösen, Schwefelkies führenden Tonen,
2. als Imprägnation im Weißliegenden und 3. in den Rücken. 
Die Erzführung im Kupferschiefer tritt auf in der Gestalt von 
sogenannter Speise , einer Art von Erzpuder, ferner in Lager­
gängen von Erz und endlich in den sogenannten »Hicken«, 
rundlichen Bildungen grobem Erzes. Die Erze selbst bestehen 
aus Kupferkies, Buntkupferkies und Kupferglanz. Im Weiß­
liegenden findet sich eine Durchtränkung der unmittelbaren 
Unterlage des Zechsteins mit Kupfererz, die sogenannte 
Tresse <, die sich nach unten hin verschwächt. Auch hier 

sind alle drei genannten Kupfererze vertreten. Auf den Rücken 
ist die Erzführung die jedes Erzganges in mehrern 
Generationen : Die Nickel-Kobalterze sind die ältesten, Kupfer­
glanz und Buntkupferkies die jüngern Erze. Von den Gang­
mineralien gehört der Kalkspat der altern, der Baryt der 
jüngern Generation an. Von diesen Erzgängen der Rücken 
wandert die Erzführung seitlich sowie in das Hangende und 
Liegende hinein.

Bezüglich der Herkunft des Erzgehaltes nahmen Wa l t h e r  
und L a n g  an, daß er aus dem Schutt alter Erzgebirge her- 
riihrt, während P o m p e c k j  und der Vortragende die Quelle im 
Magma der permischen Eruptionsgesteine sehen. Der Kupfer­
reichtum der letztem ist von zahlreichen Stellen bekannt, von 
denen aus Deutschland Schlesien, Zwickau und die Pfalz 
genannt seien, von ändern Vorkommen das Gebiet von Perm 
in Südrußland und das des Obern Sees und von Butte in 
Montana. Es fragt sich nun, wie diese Erze in den Kupfer­
schiefer hineingekommen sind. Der Vortragende hält diesen 
für einen marinen Alaunschiefer gleich den Sedimenten am 
Grunde des Pontus. Er lehnt die Erzzuführung in Lösungen 
aus Quellen und Bächen wegen der Verteilung der Erze ab 
und sieht als Erzzubringer die Verwerfungsspalten an, die zum 
Teil Sprunghöhen von 100 m und mehr und Längen bis zu



15 km besitzen. Die Verfolgung der Gänge in das Hangende 
des Kupferschiefers ist schwierig wegen der bald folgenden 
Salze, in denen jede Spaltenbildung durch Zusammenfließen 
des Salzes verschleiert und unsichtbar gemacht wird. Dagegen 
läßt sich feststellen, daß diese Gänge in das ältere Schiefer­
gebirge hineingehen. Von hoher Bedeutung ist es, daß alle 
Erze des Kupferschiefers Zementationserze sind und sich von 
ihrem ursprünglichen Zustande daher nur noch Spuren finden. 
Es handelt sich um angereicherte ursprünglich arme Erze; 
die Zufuhr erfolgte aus zerstörten, abgetragenen Teilen des 
Flözes. Daß die Zementation so tief hinabreicht, ist sonst 
selten, hängt aber wahrscheinlich mit der Durchlässigkeit der 
Kalke und Gipse im Hangenden zusammen. Die Prüfung 
von Dünnschliffen mit dem eine außerordentlich starke Ver­
größerung gestattenden metallographischen Mikroskop ver­
mittelte die einwandfreie Erkenntnis und Deutung der mit 
der Erzeinwanderung verbundenen Umstände.

Dr. S c h l o ß ma c h e r  erläuterte an einer Reihe von Dünn­
schliffbildern, die mit Hilfe des metallographischen Mikroskops 
gewonnen waren, die Struktur und die Umwandlungsvorgänge 
der Erze im Kupferschiefer. Daraus ergibt sich wie Geh. 
Bergrat B e y s c h l a g  weiter ausführte, folgendes: Das ur­
sprüngliche Sediment des Kupferschiefers war ein schwefel­
kiesreicher, bituminöser Faulschlamm. Nach seiner Erhärtung 
erfolgte die Spaltenbildung der Rücken, der Aufstieg der erz­
bringenden Lösungen aus dem rotliegenden Magma sowie 
die reduzierende Einwirkung des Bitumens und des Schwefel­
kieses auf diese Erzlösungen. Zuerst erfolgte der Absatz von 
Nickel- und Kobalterzen, dann der von Kupferkiesen, die sich 
seitlich ausbreiteten, zum Teil unter Bleichung des Rotliegenden; 
hierauf erst begann die Zementation und die Anreicherung 
des Kupfergehaltes. Der Erzgehalt von Weißliegendem, Kupfer­
schiefer und Gängen der Rücken ist gleichzeitig und aus der­
selben Quelle geliefert worden.

Imder Aussprache berichtete Geh. Bergrat Z i m m e r m a n n  
über das Vorkommen von Foraminiferen, Seesternen und von 
Productus horridus im Kupferschiefer, der demnach entschieden 
marin ist. Dem Redner erscheint es auffällig, daß durch die 
Zementation der Bitumengehalt keine Verminderung erfahren 
hat; ebenso ist die Herkunft der Kupfererze ihm auch jetzt 
noch nicht sicher. Geh. Bergrat P o m p e c k j  betonte, daß er 
die Frage der Entstehung des Kupferschiefers wesentlich vom 
biogenetischen Gesichtspunkt aus behandelt habe, und daß 
die Frage der Herkunft des Kupfergehaltes dafür eine sekundäre 
Rolle spiele; ihm genüge es, daß auch der Vortragende für 
das ursprüngliche Gestein des Kupferschieferflözes einen be­
trächtlichen Gehalt an geschwefeltem Erz anzunehmen ge­
zwungen sei. K. K.

G e s e t z g e b u n g  u n d  V e r w a l t u n g .
Gesetz zur Aufschließung von Steinkohlen *. Nach § 2 

Abs. 1 ABG. ist die Aufsuchung und Gewinnung der Stein­
kohle — abgesehen von den Provinzen Ostpreußen, Branden­
burg, Pommern und Schleswig-Holstein, wo Bergbaufreiheit 
besteht — dem Staate Vorbehalten. Der Staat war aber 
weder in der Lage, dieses Vorbehaltsrecht selbst zu ver­
wirklichen, da er nach der bisherigen Fassung des § 2 Abs. 4 
das Recht der Aufsuchung und Gewinnung der Steinkohle an 
andere Personen übertragen sollte, noch konnte er eine solche 
Übertragung vornehmen, da das zur Ordnung der Über­
tragung bestimmte besondere Gesetz noch nicht erlassen war.

Diesem unbefriedigenden Rechtszustand soll die in Aus­
sicht stehende Neuregelung des Bergrechts im Wege der 
Landesgesetzgebung oder der Reichsgesetzgebung endgültig 
abhelfen. Da aber die allgemeine Bergrechtsreform wegen

> vgl. E ntw urf und B egründung des G esetzes in N r. 2811 d e r D ruck­
sachen d e r  V erfassunggebenden Preußischen L andesversannnlung 1919/20.

der dazu nötigen Vorarbeiten noch geraume Zeit in Anspruch 
nehmen wird, so erschien es geboten, schon jetzt Bestimmungen 
zu treffen, die einerseits bis auf weiteres dem praktischen Be­
dürfnis genügen, anderseits den Absichten und Zielen der 
allgemeinen Bergrechtsreform nicht vorgreifen.

Die vorliegende Berggesetznovelle trägt dem aus ver­
schiedenen Gegenden wiederholt gestellten Verlangen Rech­
nung, durch Freigabe der Aufsuchung und Gewinnung der 
Steinkohlen in bestimmten Bezirken die Milderung des Brenn­
stoffmangels zu fördern. Es handelt sich dabei meist um 
Steinkohlenablagerungen von geringem  Werte, wie die so­
genannte Wealdenkohle oder sonstige Vorkommen, die wegen 
ihrer Unsicherheit bisher nicht oder nicht vollständig abgebaut 
worden sind, aber doch unter den gegenwärtigen Verhält­
nissen für die Deck,ung des Brennstoffbedarfes der nähern 
Umgebung Bedeutung erlangen können. Das neue Gesetz 
hält an dem Grundsatz, daß die Steinkohlen dem Staate Vor­
behalten sind, fest, bringt ihn aber dadurch noch schärfer 
zum Ausdruck, daß der bisherige Absatz 4 des § 2, der einer 
Ausdehnung des staatlichen Steinkohlenbergbaus auf noch 
nicht verliehene Felder entgegenstand, weggefallen ist. Der 
Staat ist danach in der Lage, nach Ermessen Bergwerkseigen­
tum auf Steinkohle nach den allgemeinen berggesetzlichen 
Vorschriften zu erwerben. Von einer Erleichterung dieser 
Vorschriften ist zurzeit abgesehen worden, weil die Inan­
spruchnahme neuer Felder für den staatlichen Steinkohlen­
bergbau vorläufig praktisch nicht in Betracht kommt. Auch 
die Regelung dieses Punktes bleibt unter Berücksichtigung 
der Verhältnisse der eigentlichen Steinkohlenreviere der 
spätem Gesetzgebung überlassen.

Das Gesetz wollte nur eine Rechtsgrundlage dafür schaffen, 
daß Steinkohlenvorkommen von untergeordneter Bedeutung, 
hinsichtlich deren die für ein Ausschließungsrecht des Staates 
sprechenden allgemeinen Gründe nicht zutreffen, unter ange­
messenen Bedingungen der Aufsuchung und Gewinnung durch 
andere überlassen werden können.

Dies hätte sich in einfacher Weise dadurch erreichen 
lassen, daß die für die Provinzen Ostpreußen, Brandenburg, 
Pommern und Schleswig-Holstein bestehende Bergbaufreiheit 
auf das übrige Staatsgebiet unter Ausschluß der eigentlichen 
Steinkohlenreviere ausgedehnt worden wäre. Hiervon ist 
aber Abstand genommen worden, einerseits, weil es sich nicht 
empfahl, die stark umstrittene Frage der Bergbaufreiheit in 
dieses Gesetz, das nur einen Übergangszustand von praktischen 
Gesichtspunkten aus regeln soll, hineinzuziehen, anderseits, 
weil sich die Wealdensteinkohlenformation, die für die An­
wendung des Gesetzes eine Hauptrolle spielen wird, zum 
Teil, nach dem eigentlichen westfälischen Steinkohlenrevier 
hinübererstreckt.

Daher hat man einen ändern W eg gewählt, der im Ziele 
darauf hinausläuft, daß der Staat Eigentümer und der Unter­
nehmer Pächter der auf Grund des Gesetzes aufgeschlossenen 
Bergwerke werden soll. Dies entspricht den von verschie­
denen Seiten vertretenen und auch im § 2 Abs. 2 ABG. hin­
sichtlich der Salze zum Ausdruck gebrachten Grundsatz, daß 
die Übertragung des Aufsuchungs* und Gewinnungsrechtes an 
Privatpersonen in der Regel gegen Entgelt und auf Zeit er­
folgen soll.

Demgemäß bestimmt der § 1 der Berggesetznovelle, daß 
der § 2 Abs. 4 ABG. durch folgende Vorschrift ersetzt wird: 

Für Felder von bestimmter Ausdehnung in den Provinzen 
Sachsen, Hannover und Hessen-Nassau, im Regierungsbezirk 
Liegnitz und in den Bergrevieren Werden und Witten sowie 
im Bereiche der W ealdenablagerung kann der Staat das ihm 
nach Abs. 1 zustehende Recht zur Aufsuchung und Gewinnung 
der Steinkohle an andere Personen in der Weise übertragen, 
daß der andere im Falle eines verleihungsfähigen Fundes die
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Verleihung des Bergwerkseigentums an den Staat herbei­
zuführen hat, wogegen dieser sich verpflichtet, dem ändern die 
Ausbeutung des Bergwerks ganz oder teilweise unter be­
stimmten Bedingungen zu überlassen. Die demgemäß ge­
schlossenen Verträge bedürfen der Genehmigung des Ministers 
für Handel und Gewerbe und des Finanzministers. Sie sind 
der Landesversammlung vorzulegen .

Hinsichtlich des Geltungsbereiches des Gesetzes ist zu 
bemerken, daß hauptsächlich die Wealdensteinkohlenformation 
im Nordwesten des Staates und der Südharz in Betracht 
kommen. Außer dem Bereiche der Wealdenkohle ist die 
Geltung auf den ganzen Umfang der Provinzen Sachsen, 
Hannover und Hessen-Nassau sowie des Regierungsbezirks 
Liegnitz erstreckt worden, weil dort ein Schürfen auf Stein­
kohle durch den Staat selbst ausgeschlossen erscheint, ander­
seits aber doch für eine vor einem großem Wagnis nicht 
zurückschreckende oder durch besondere örtliche Verhältnisse 
geförderte Unternehmungslust ein weites Feld vorhanden ist, 
das nicht durch unzeitgemäße Gesetzesvorschriften versperrt 
bleiben darf. Dazu kommen noch kleine feldesfreie Teile der 
Bergreviere Werden und Witten.

Nach der Begründung des Gesetzes soll sich seine Aus­
führung so gestalten, daß die Bergbehörden mit den Unter­
nehmern Verträge schließen, deren Hauptinhalt regelmäßig 
folgender sein wird:

1. Ermächtigung des Unternehmers zum Schürfen auf 
Steinkohle innerhalb eines räumlich begrenzten Gebietes 
während einer bestimmten Zeit.

2. Feststellung der Verpflichtung des Unternehmers im 
Falle eines verleihungsfähigen Fundes, die Verleihung 
des Bergwerkseigentums an den Staat entweder in 
dessen Namen herbeizuführen oder den Bergbehörden 
die dafür erforderlichen Unterlagen zur Verfügung zu 
stellen.

3. Verpachtung des Bergwerks für den Fall der Verleihung 
eines solchen an den Unternehmer, in geeigneten Fällen 
unter Beschränkung auf die aufgeschlossenen Ablage­
rungen, z. B. die Wealdenkohle.

4. Bestimmung des Pachtzinses, wobei den später erst 
bekannt werdenden Verhältnissen eine Einwirkung 
darauf nach oben und nach unten eingeräumt werden 
kann.

5. Übernahme der Bergschadenersatzpflicht durch den 
Pächter mit der Verpflichtung zur Sicherstellung des 
Staates unter bestimmten Voraussetzungen.

6. Feststellung des Verfahrens zur Entscheidung von Rechts­
streitigkeiten.

Mit Rücksicht auf die einheitliche Handhabung und die 
Wahrung des staatsfinanziellen Gesichtspunktes ist die Rechts­
verbindlichkeit der Verträge von der Genehmigung des Ministers 
für Handel und Gewerbe und des Finanzministers abhängig 
gemacht worden. Der Landesversammlung wird die Vorlage 
der Verträge Gelegenheit zur Prüfung darüber bieten, daß 
sich die Praxis entsprechend dem Sinn und der Absicht des 
Gesetzes gestaltet.

Der § 2 der Berggesetznovelle bestimmt, daß es drei 
Wochen nach der Verkündung in Kraft tritt. Das Gesetz ist 
unter dem TL Dezember 1920 erlassen worden.

Begriff der Nebenbetriebe und Bestandteile eines Unter­
nehmens (§ 9 Betriebsrätegesetz). In der Streitsache zwischen 
dem Betriebsrat der Betriebskrankenkasse der Heeresverwaltung 
zu Berlin und der Abwicklungsstelle des Bekleidungsamtes 
des Gardekorps zu Berlin hat der vorläufige Reichswirtschafts­
rat in seiner Sitzung vom 14. Aug. wie folgt entschieden:

Die Zuständigkeit des vorläufigen Reichswirtschaftsrats 
war gemäß §§ 93, 94 BRG. und der VO. vom 24. Febr. 1920 
gegeben.

Der Antrag auf Einrichtung eines Betriebsrates bei der 
Betriebskrankenkasse der Heeresverwaltung wurde abgelehnt.

T a t b e s t a n d .  Für eine größere Anzahl von Betrieben 
der Heeresverwaltung in Berlin besteht eine Betriebskranken­
kasse. Diese Betriebskrankenkasse ist der Verwaltung des 
Bekleidungsamtes in Berlin angegliedert. Die Angestellten der 
Betriebskrankenkasse sind zur Wahl eines Betriebsrates ge­
schritten, der Vorstand des Bekleidungsamtes hat hiergegen 
Einspruch erhoben. *

G r ü n d e .  Nach § 9 BRG. gelten nicht als besondere 
Betriebe Nebenbetriebe und Bestandteile eines Unternehmens, 
die durch die Betriebsleitung oder das Arbeitsverfahren mit­
einander verbunden sind, sofern sie sich innerhalb der gleichen 
Gemeinde oder wirtschaftlich zusammenhängender, nahe bei­
einander liegender Gemeinden befinden.

In der bisherigen Gesetzgebung findet sich der Begriff 
Betriebsbestandteile nicht, man wird aber als solche im 

Gegensatz zu den Nebenbetrieben«, für deren Rechtsver­
hältnisse es bereits eine ziemlich umfangreiche Judikatur gibt, 
diejenigen Teile eines Unternehmens ansehen müssen, die 
ohne das Ganze nicht bestehen können und organisch mit 
ihm verbunden sind, während Nebenbetriebe ihrer Art nach 
einen selbständigen Charakter haben, aber in einem wirtschaft­
lichen Abhängigkeitsverhältnis zu dem Hauptbetrieb stehen, 
dem sie entweder zur Befriedigung seiner Bedürfnisse (Kraft­
zentrale einer Fabrik) oder der Weiterverarbeitung oder dem 
Absatz seiner Erzeugnisse (Kohlenkontor einer Zeche) dienei* 
Hauptmerkmal des Begriffes Nebenbetrieb wird sein, daß 
dieser gegenüber dem Hauptbetrieb von geringerm Umfange 
und untergeordneter Bedeutung is t

Nach den Merkmalen, die für Nebenbetriebe gelten, und 
in Übereinstimmung mit den hierfür vorliegenden Ent­
scheidungen auf ändern Gebieten kann eine Betriebskranken­
kasse nicht als Nebenbetrieb eines Unternehmens angesehen 
werden. Es bleibt demnach zu prüfen, ob eine Betriebs­
krankenkasse als Bestandteil eines Unternehmens zu gelten hat.

Eine Betriebskrankenkasse ist undenkbar ohne einen Be­
trieb,, sie bildet somit keinen für sich allein bestehenden Betrieb, 
sondern ihre Errichtung ist nur möglich bei dem Vorhanden­
sein ein.es Betriebes, ihre Schließung erfolgt daher auch, wenn 
der Betrieb eingeht, für den sie errichtet worden is t

Die Betriebskrankenkasse leistet ihre Arbeiten nach Maß­
gabe der gesetzlichen Bestimmungen für die zum Betriebe 
gehörigen Personen, ihr Arbeitsgebiet deckt sich daher mit 
dem des Betriebes, die Arbeiten der Betriebskrankenkasse ge­
hören zu den allgemeinen Verwaltungsaufgaben des Betriebes. 
Die für die Erledigung der Geschäfte der Betriebskranken­
kasse benötigten Personen werden gemäß § 362 Reichs­
versicherungsordnung von dem Arbeitgeber auf seine Kosten 
und Verantwortung bestellt. Die mit Erledigung der Geschäfte 
der Betriebskrankenkasse betrauten Personen unterscheiden sich 
hinsichtlich ihrer Stellung zum Arbeitgeber nicht von den 
ändern Angestellten des Betriebes; vielfach verrichten die für 
die Betriebskrankenkasse tätigen Angestellten auch noch andere 
Betriebsarbeiten, z. B. in Lohnbureaus, oder umgekehrt.

Diese Tatsachen führen dazu, daß eine Betriebskranken­
kasse als Bestandteil des Betriebes oder der Betriebe anzusehen 
ist, für die sie errichtet wurde.

Die Möglichkeit, daß nach den hierfür geltenden gesetz­
lichen Bestimmungen eine Betriebskrankenkasse auch für 
mehrere dem gleichen Unternehmer gehörige Betriebe er­
richtet werden kann, ändert nichts an der Eigenschaft der 
Betriebskrankenkasse als Bestandteil des Unternehmens.

In dem vorliegenden Falle ist Unternehmer die Heeres­
verwaltung, die Betriebe, für welche die Betriebskrankenkasse 
errichtet ist, befinden sich innerhalb von Groß-Berlin. Die 
in § 9 BRG. vorgesehenen Bedingungen, unter denen die
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Errichtung von Betriebsräten zu unterbleiben hat, sind also 
erfüllt, und für die Betriebskrankenkasse der Heeresverwaltung 
in Berlin ist daher kein Betriebsrat zu errichten.

Ohne rechtliche Bedeutung und daher auch ohne Einfluß 
auf die Entscheidung war es, daß die Betriebskrankenkasse 
einem bestimmten Betrieb, nämlich dem Bekleidungsamt, an­
gegliedert ist. Solche aus verwaltungstechnischen Gründen 
notwendigen Zuteilungen zu einem Betriebe werden häufig

stattfinden und ändern nichts an der Eigenschaft der Betriebs­
krankenkasse als Bestandteil des Unternehmens. Diese Ent­
scheidung ist endgültig.

(Entscheidung Nr. 22 v. 14. Aug. 1920, R. Arb. Bl. 146.)

V o l k s w i r t s c h a f t  u n d  S t a t i s t i k .
Stein- und Braunkohlenbergbau Preußens im 3. Vierteljahr

1920. Im 3. Viertel 1920 war die S t e i n k o h l e n f ö r d e r u n g

S t e i n -  u n d  B r a u n k o h l e n b e r g b a u  P r e u ß e n s  i m 3. Vi e  r t e 1 j a h r 19201.

Oberberg­
amtsbezirk

Vier­
tel­
jahr

Betriebene 
Werke 

1 9 1 9 |1920
1919

t

Förderung ^
1920 I ±  1920 gegen 1919

t I t ! %
1919
t

Absatz
1920 I ±  1920 gegen 1919

t | t | °/„

Beschäftigte
Personen

1919 | 1920

Steinkohlenbergbau
Breslau 1. 79 77 6 962 090 8 357 774 + 1 395 684 +  20,05 6 750 483 8 296 7 4 9 i+  1 546 266 + 22,91 179 530 202 731

11. 79 77 7 165 484 9 002 979 + 1 837 495 +  25,64 7 225 347 9 307 697 +  2 082 350 + 28,82 186 149 211 514
111. 79 77 7 082 543 9 177 495 + 2 094 952 +  29,58 6 832 310 9 131 221 +  2 298 911 + 33,65 185 354 211 928

Zus. 79 77 21 210 117 26 538 248 + 5 328 131 +  25,12 20 808 140 26 735 667 +  5 927 527 + 28,49 183 678 208 724

Halle . . . I. 1 1 1 858 8 620 + 6 762 + 363 ,94 1 885 8 772 +  6 887 + 365 ,36 38 195
II. 1 1 2 534 9 471 + 6 937 +  273,76 2 495 9 427 +  6 932 +  277,84 62 231

III. 1 1 6 686 9192 + 2 506 +  37,48 6 549 8 597 +  2 048 + 31,27 121 227
Zus. l 1 11 078 27 283 + 16 205 + 146,28 10 929 26 796 +  15 867 +  145,18 74 218

Clausthal . . I. 5 7 123 456 104 965 18 491 -  14,98 123 168 107 086 -  16 082 — 13,06 3 308 3 548
II. 6 6 99 805 114 629 + 14 824 +  14,85 99 981 114 933 +  14 952 + 14,95 3 399 3 789

III. 5 7 108 695 117 389 + 8 694 +  8,00 107 987 117 420 +  9 433 + 8,74 3 393 3 838
» Zus. 5 7 331 956 336 983 + 5 027 +  1,51 331 136 339 439 +  8 303 + 2,51 3 367 3 725

Dortmund . I. 176 183 17 185 571 19 222 470 + 2 036 899 +  11,85 17 019 026 19 128 100 +  2 109 074 + 12,39 378 322 433 962
11. 177 184 12 865 700 20 276 952 + 7 411 252 +  57,60 13 086 989 20 398 028 +  7 311 039 + 55,86 359 178 449 357

III. 180 188 19 004 116 21 980 784 + 2 976 668 +  15,66 18 892 903 21 979 006 +  3 086 103j + 16,33 392 952 457 812
Zus. 178 185 49 055 387 61 480 206 +  12 424 819 +  25,33 48 998 918 61 505 134 + 1 2  506 216 + 25,52 376 817 447 044

Bonn . . . I. 30 18 3 669 410 1 366 328 _ 2 303 082 -  62,76 3 668 814 1 351 936 -  2 316 878 _ 63,15 83 248 33 257
II. 30 18 3 247 411 1 283 939 — 1 963 472 -  60,46 3 226 733 1 304 703 -  1 922 030 — 59,57 85 202 33 692

III. 30 18 3 660 776 1 469 283 — 2 191 493 - 59,86 3 629 770 1 470166 -  2 159 604 - 59,50 86 328 34 664
Zus. 30 18 10 577 597 4 119 550 - 6 458 047 -  61,05 10 525 317 4 126 805 -  6 398 512 60,79 84 926 33 871

Se. Preußen . I. 291 286 27 942 385 29 060 157 + 1 117 772 +  4,00 27 563 376 28 892 643 +  1 329 267 + 4,82 644 446 673 693
11. 292 286 23 380 934 30 687 970 + 7 307 036 +  31,25 23 641 545 31 134 788 +  7 493 243 + 31,70 633 990 698 583

III. 295 291 29 862 816 32 754 143 + 2 891 327 +  9,68 29 469 519 32 706 410 +  3 236 891 + 10,98 668 140 708 469
Zus. 293 287 81186  135 92 502 2701 +  11 316 135 +  13,94 80 674 440 92 733 841 + 1 2  059 401 + 14,95 648 862 693 582

Braunkohlenbergbau
Breslau . . 1. 27 27 891 518 976 842 + 85 3 2 4 ,+  9,57 900 003 977 869 +  77 866 + 8,65 5 929 7 682

11. 27 28 924 910 1 081 825 + 156 915 +  16,97 926 791 1 081169 +  154 378 + 16,66 6 725 8 263
III. 27 29 963 797 1 226 054 + 262 257 +  27,21 965 325 1 224 4 00¡+  259 075 + 26,84 7 030 8 450

Zus. 27 28 2 780 225 3 284 721 + 504 496 +  18,15 2 792 119 3 283 438 +  491 319 + 17,60 6 561 8 132
Halle . . . I. 201 205 10 090 369 12 340 781 + 2 250 412 +  22,30 10 075 574 12 327 840 +  2 252 266 + 22,35 61 792 86 984

II. 201 218 11 165 026 13 438 429 + 2 273 403 +  20,36 11 164 313 13 452 163 +  2 287 850 + 20,49 70 753 92 756
III. 202 217 12 301 185 14 310 503 + 2 009 318 +  16,33 12 300 055 14 318 044 +  2 017 989 + 16,41 76 084 95 650

Zus. 201 213 33 556 580 40 089 713 + 6 533 133 +  19,47 33 539 942 40 098 047 +  6 558 105 + 19,55 69.543 91 797
Clausthal . . I. 26 34 232 540 306 766 + 74 226 +  31,92 232 235 306 465 +  74 230 + 31,96 2 243 3 768

11. 26 35 219 119 341 267 + 122 148 +  55,75 223 153 339 247 +  116 094 + 52,02 2 501 4 414
III. 30 37 250 594 402 877 + 152 283 +  60,77 250 778 401 583 +  150 805 + 60, L3 2 739 4 542

Zus. 27 35 702 253 1 050 910 + 348 657 +  49,65 706 166 1 047 295 +  341 129 + 48,31 2 494 4 241
Dortmund . I. — 1 295 + 295 . 198 +  198 48

II. 1 986 + 986 . 317 +  317 ___ _ 76
III. 1 1 2 597 + 2 597 . 1508 +  1508 — 25 89

Zus. 1 — 3 878 + 3 878 2 023 +  2 023 8 71
Bonn . . . I. 52 65 5 940 086 6 801 432 + 861 346 +  14,50 5 939 312 6 796 362 +  857 050 + 14,43 18 932 25 259

II. 54 67 5 988 378 7 390 875 + l 402 497 +  23,42 5 986 619 7 389 256 +  1 402 637 + 23,43 22 272 26 401
III. 56 71 6 753 576 8 326 798 + 1 573 222 +  23,29 6 756 887 8 327 210 +  1 571 323 + 23,26 22 398 27 604

Zus. 54 68 18 682 040 22 519 105 + 3 837 065 +  20,54 18 681 818 22 512 828 +  3831  010 + 20,51 21 201 26 421
Se. Preußen . I. 306 332 17 154 513 20 426 116 + 3 271 603 +  19,07 17 147 124 20 408 734 +  3 261 610 + 19,02 88 896 123 741

II. 308 349 18 297 433 22 253 382 + 3 955 949 +  21,62 18 300 876 22 262 152 +  3 961 276 + 21,65 102 251 131910
III. 316 355 20 269 152 24 268 829 + 3 999 677 +  19,73 20 272 045 24 272 745 +  4 000 700 + 19,74 108 276 136 335

Zus. 309 345 55 721 098 66 948 327| +  11 227 229 +  20,15 55 720 045 66 943 631 +11 223 586 + 20,14 99 807! 130 H62
l n  A b g a n g  g e k o m m e n  s i n d  d i e  K o n s .  H u l t s c l i i n e r  S t e i n k o h l e n g r u b e n  u n d  d e r  S a a r b r ü c k e r  B e z i r k .
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Preußens 2,07 Mill. t größer als in dem vorausgegangenen 
Jahresviertel; gegen die entsprechende Zeit des Vorjahrs 
beträgt die Zunahme trotz des Abgangs des Saarbrücker 
Bezirks und der Kons. Hultschiner Steinkohlengruben 2,9 Mill. t 
oder 9,68 °/0. Die Steigerung entfiel im wesentlichen auf die 
Oberberganitsbezirke Dortmund und Breslau, die bei 21,98 
und 9,18 Mill. t 15,66 und 29,58% mehr förderten. Verhältnis­
mäßig am größten ist die Zunahme allerdings im Bezirk Halle, 
dessen geringe Förderung indessen nicht ins Gewicht fällt. 
Clausthal verzeichnet eine Zunahme um 8694 t oder 8 %. 
Der Oberbergamtsbezirk Bonn hat durch den Abgang der 
Saarbrücker Gruben einen Ausfall von 2,19 Mill. t oder 59,86 % 
erfahren.

Für die ersten neun Monate ergibt sich in diesem Jahr 
im Vergleich mit dem Vorjahr bei einer Gewinnung von
92,5 Mill. t eine Zunahme um 11,3 Mill. t oder 13,94%.

Der Ab s a t z  bewegte sich in den gleichen Verhältnissen 
wie die Förderung.

Während sich die Zahl der b e t r i e b e n e n  W e r k e  in 
den Oberbergamtsbezirken Dortmund und Clausthal um 7 
und 2 vermehrte, verringerte sie sich in den Oberbergamts- 
bezirkeij Bonn und Breslau um 12 und 2.

Die Zahl der im Steinkohlenbergbau b e s c h ä f t i g t e n  
P e r s o n e n  hat gegen das Vorjahr, abgesehen von Bonn, 
in sämtlichen Bezirken eine Zunahme erfahren. Insgesamt 
wurden im preußischen Kohlenbergbau in den ersten neun 
Monaten d. J. 693 582 Personen beschäftigt gegen 648862 
in 1919.

Der B r a u n k o h l e n b e r g b a u  entwickelt sich fortgesetzt 
sehr günstig. Die Zahl der betriebenen Werke stieg in den 
ersten neun Monaten von 309 in 1919 auf 345 in 1920 und 
die Förderung von 55,7 Mill. t auf 66,9 Mill. t oder um 20,15%. 
An der Zunahme von 11,2 Mill. t war Halle mit 6,5 und Bonn 
mit 3,8 Mill. t beteiligt.

Die Zahl der im Braunkohlenbergbau b e s c h ä f t i g t e n  
P e r s o n e n  betrug 130662 gegen 99807 im Vorjahr; der 
Zuwachs entfällt vornehmlich auf den Halleschen Bezirk, der 
in der Berichtszeit 22254 Beschäftigte oder 32% mehr nach­
weist als in 1919.

Die Verteilung der Kohlenförderung Preußens auf die 
einzelnen W i r t s c h a f t s g e b i e t e  ist aus der folgenden 
Zahlentafel ersichtlich.

W i r t s c h a f t s g e b i e t

V i e r -

t e l -

j a h r

B e t r i e ­

b e n e

W e r k e

F ö r d e r u n g

t

A b s a t z

t

B e s c h ä f ­

t i g t e

P e r s o n e n

S t e i n k o h l e
1. Oberschlesien . i. 61 7 .360 490 7 300 623 167 258

li. 61 8 004 603 8 302 914 173 581
m . 61 8 125 606 8 086 304 173 667

zus. 61 23 490 699 23 689 841 171502

2. Niederschlesien . 1. 16 997 284 996 126 35 473
11. 16 998 376 1 004 783 37 933

III. 16 1 051 889 1 044 917 38 261
zus. 16 3 047 549 3 045 826 37 222

3. Löbejün . . . I. 1 8 620 8 772 195
II. 1 9 471 9 427 231

III. 1 9 192 8 597 227
zus. 1 27 283 26 796 218

4. Obernkirchen, I. 1 0 169 949 171 828 5 408
Barsinghausen, II. 9 180 519 181014 5 699
Ibbenbüren, Min­ III. 1 0 189 308 189 385 5 764
den usw. . . . zus. 1 0 539 776 542 227 5 624

I. 187 19 971 622 19 867 025 450 477
5. Niederrhein- II. 188 21 019 734 21 150 735 466 080

Westfalen . . . III. 192 22 785 216 22 785 670 475 186
zus. 189 63 776 572163 803 430 463 914

W i r t s c h a f t s g e b i e t

V i e r ­

t e l ­

j a h r

B e t r i e ­

b e n e

W e r k e

F ö r d e r u n g

t

A b s a t z

t

B e s c h ä f ­

t i g t e

P e r s o n e n

6. Aachen . . . . I. 11 552 192 548 269 14 882
11. 11 475 267 485 915 15 059

111. H 592 932 591 537 15 364
zus. 11 1 620 391 1 625 721 15 102

Se. P r e u ß e n  . I. 286 29 060 157 28 892 643 673 693
11. 286 30 687 970 31 134 788 698 583

III. 291 32 754 143 32 706 410 708 469
zus. 288 92 502 270 92 733 841 693 582

B r a u n k o h l e
1. Gebiet östlich der I. 111 6 084 526 6 081 687 43 018

E lb e .................... II. 120 6 469 537 6 468 726 45 315
III. 118 7 149 140 7 143 621 47 052

Z U S : 116 19 703 203 19 694 034 45 128
2. Mitteldeutschland I. 156 7 540 158 7 530 685 55 464

westlich der Elbe, 11. 162 8 392 970 8 404 170 60194
einschl. Casseler III. 166 8 792 891 8 801 914 61 679
Bezirk . . . . Z U S . 161 24 726 019 24 736 769 59 112

3. Rheinland und 1. 65 6 801 432 6 796 362 25 259
Westerwald . . II. 67 7 390 875 7 389 256 26 401

III. 71 8 326 798 8 327 210 27 604
Z U S . 68 22 519 105 22 512 828 26 422

Se. P r e u ß e n  . I. 332 20 426116 20 408 734 123 741
II. 349 22 253 382 22 262 152 131 910

III. 355 24 268 829 24 272 745 136 335
zus. 345 66 948 327166 943 631 130 662

P a t e n t b e r i c h t .
Anmeldungen,

die während zweier Monate in der Auslegehalle 
des Reichspatentamtes ausliegen.

Vom 6. Dezember 1920 an:
5b, 13. Sch. 56432. Bernhard Schmitz, Werden (Ruhr). 

Preßluft-Bohrhammer mit Einrichtung zur Verhinderung des 
Ausblasens der Preßluft nach dem Bohrloche zu. 4. 10. 19.

20 a, 20. W. 53439. Alphons Wache, Gleiwitz, und 
Alfred Bullmann, Kattowitz. Seilklemme; Zus. z. Pat. 329363.
19. 9. 19.

35 a, 9. D. 36977. Deutsche Maschinenfabrik A. G.,
Duisburg. Steuerung für die Einstoßvorrichtung der Förder­
wagen u. dgl. auf den Förderkorb. 7. 1. 20.

35 a, 9. D. 37041. Deutsche Maschinenfabrik A. G.,
Duisburg. Von Hand bewegte Expansionsschiebersteuerung 
der Antriebsmaschine einer Förderwageneinstoßvorrichtung.

35 a, 22. A. 31881. Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft, 
Berlin. Sicherheitsvorrichtung für Fördermaschinen. 11. 6. 19.

50 c, 2. B. 91 183. Oswald Büchner, Höngg b. Zürich. 
Mörsermühle. 15. 10. 19.

50 c, 5. K. 68947. Fried. Krupp A. G. Grusonwerk,
Magdeburg-Buckau. Zwischenwand für Verbundrohrmühlen.
15. 5. 19.

61a, 19. D. 32762. Dr.-Ing. Alexander Bernhard Dräger, 
Lübeck. Freitragbares Atmungsgerät. 22. 7. 16.

87 b, 2. S. 51 691. Adolf Seltner, Siegen (Westf.). Expan­
sionssteuerung für durch Druckluft oder Dampf betriebene 
Gesteinbohrmaschinen, Bohrhämmer und Werkzeuge. 4.12.19.

Vom 9. Dezember 1920 an:
14c, 10. A. 31 689. Aktiengesellschaft der Maschinen­

fabriken Eschef Wyß & Cie., Zürich (Schweiz). Aus Rad­
scheiben zusammengesetzter Läufer für Turbinen, Pumpen 
und Verdichter. 17. 4. 19.

23c, 1. V. 14790. Verkaufsvereinigung für Teererzeugnisse,
G. m. b. H., Essen, und Max Brinkmann, Bochum. Verfahren 
zur Herstellung einer homogenen Starrschmiere aus Teer­
ölen und den Rückständen der Teerdestillation. 10. 6. 19.



24 e, 11. T. 22198. Leon Trefois, Brüssel. Gaserzeuger 
mit einem aus einzelnen sich drehenden Ringen bestehenden 
Boden. 13. 8. 18.

81 e, 17. M. 69434. Maschinenfabrik Hartmann A. G., 
Offenbach (Main). Schlauch mit einer Auskleidung von 
ineinandergreifenden, kegelförmigen, durch Zapfen miteinander 
verbundenen Rohrstücken, besonders bei Luftförderern für 
Schüttgut. 27. 5. 20.

81 e, 17. M. 69435. Maschinenfabrik Hartmann A. G., 
Offenbach (Main). Schlauch mit einer Auskleidung von 
ineinandergreifenden, kegelförmigen, federnd miteinander ver­
bundenen Rohrstücken, besonders bei Luftförderern für Schütt­
gut. 27. 5. 20.

81 e, 17. S. 48599. Siemens-Schuckertwerke G. m. b. H., 
Siemensstadt b. Berlin. Absperrschieber für Saug- und Druck­
luftförderleitungen. 6. 7. 18.

Versagung.
Auf die am 6. Februar 1919 im Reichsanzeiger bekannt­

gemachte Anmeldung
46 d. B. 87425. Verfahren zur Entfernung des in Roh­

gasleitungen und Vorlagen sich absetzenden Teers 
ist ein Patent versagt worden.

Zurücknahme von Anmeldungen.
Die nachstehenden, an dem angegebenen Tage im Reichs­

anzeiger bekannt gemachten Anmeldungen sind zurückge­
nommen worden.

10 a. T. 23 483. Verfahren der Beheizung von Drehöfen, 
die zur Schwelerei von Kohlen und ähnlichen Stoffen dienen.
8. 4. 20.

26 a. W. 54788. Gasabsaugeverfahren bei Koksofen­
anlagen und Einrichtung dazu. 28. 6. 20.

Gebrauchsmuster-Eintragungen,
bekanntgemacht im Reichsanzeiger vom 6. Dezember 1920.

5b. 759169. Karl Huckschlag, Wickede-Asseln. Bohr­
hammerhalter. 3. 5. 20.

5 b. 759364. Eduard Voßloh, Komm.-Ges., Werdohl 
(Westf.). Werkzeug zum Gewinnen von Kohlen. 9. 10. 19.

10 a. 759420. Kurt Hübers, Köln-Lindenthal. Fahrbarer, 
auf einem Schubkarrengestell angebrachter Teerofen. 18.11. 20.

12 r. 758773. Hermann Meyer, Ballenstedt. Vorrichtung 
zur Ausnutzung der bei der Teerdestillation entstehenden 
Abwärme. 28. 1. 20.

20 a. 758953. Adolf Bleichert & Co., Leipzig-Gohlis. 
Sicherung an Hängebahnweichen. 11. 10. 20.

35 a. 759056. Otto Buchwald, Gelsenkirchen. Schutz­
vorrichtung an Stapelkörben ohne Seilfahrt gegen Herabfallen 
von Fremdkörpern. 5. 11. 20.

35 a. 759474. Josef Thomaka, Dortmund. Fangvor­
richtung für Förderkörbe. 10. 11. 20.

78 e. 759001. Sprengluft-Gesellschaft m. b. H., Berlin. 
Zünder für Sprengladungen. 4. 3. 16.

80b. 759135. Karl Matthes, Buer-Scholven. Koksofen­
kopfstein. 29. 10. 20.

80d. 759003. Maschinenfabrik Westfalia A. G., Gelsen­
kirchen. Erweiterungsbohrer mit Zapfen für Bohrhämmer. 
25. 9. 18.

Verlängerung der Schutzfrist.
Folgende Gebrauchsmuster sind an dem angegebenen 

Tage auf drei Jahre verlängert worden:
78e. 759001. Sprengluft-Gesellschaft m .b .H ., Berlin.

Zünder usw. 6. 11. 20.
81 e. 686833. Siemens-Schuckertwerke G. m. b. H.,

Siemensstadt b. Berlin. Sammelbehälter usw. 15. 11.20.
81 e. 687262. Siemens-Schuckertwerke G. m. b. H.,

Siemensstadt b. Berlin. Saugluftförderanlage. 15.11.20.
81 e. 689482. Siemens-Schuckertwerl^ G. m. b. H., 

Siemensstadt b. Berlin. Bunkerverschluß usw. 22. 11. 20.
81 e. 722963. Siemens-Schuckertwerke G. m. b. H.,

Siemensstadt b. Berlin. Antriebsvorrichtung usw. 15. 11. 20.
81 e. 727 762. Siemens-Schuckertwerke G. m. b. FJ-,

Siemensstadt b. Berlin. Einführung des Förderrohres usw
15. 11. 20.

Die Schutzdauer folgender Patente ist verlängert worden:
10a. 207 197 (1909, S. 386). 20a. 297020 (1917, S. 373).

229083 (1910, S. 1994). 40 a. 323469 (1920, S. 700).
237711 (1911, S. 1504). 74b. 285569 (1915, S. 793).
250878 (1912, S. 1698). 80a. 278 116 (1914, S. 1529).
297 737 (1917, S. 442). 304 869 (1918, S. 275).
321 376 (1920, S. 542). 80c. 293284 (1916, S. 783).
323 595 (1920, S. 717). 297 753 (1917, S. 530).

12 r. 322 895 (1920, S. 780).

Deutsche Patente.
Der Buchstabe K (Kriegspatent) hinter der Überschrift 

der Beschreibung eines Patentes bedeutet, daß es auf Grund 
der Verordnung vom 8. Februar 1917 ohne voraufgegangene 
Bekanntmachung der Anmeldung erteilt worden ist.

l a  (30). 328995, vom 28. Mai 1919. Dipl.-Ing. Erich 
G r i m p e  u n d  B r u n o  V o i g t  i n B e r 1 i n - Sch  ö n eberg. 
Verfahren zur Trennung von Koks und Schlacke aus Halden,

Das Haldengut soll gebrochen, klassiert und in ein in 
Bewegung befindliches, gegebenenfalls unter Druck stehendes 
Wasserbad eingeführt werden. Dem Wasserbad soll dabei 
zur Erleichterung der Trennung Sand, Schlamm o. dgl. in 
Mischung mit etwas Zement zugesetzt werden.

1 b (4). 328633, vom 25. Juli 1919. Dipl.-Ing. Hei nr i ch 
J u n k m a n n  in F r a n kf  u r t (Main). Naßscheider mit um­
laufenden austragenden Ringpolen.

Die Ringpole des Scheiders laufen um eine senkrechte 
Achse unter der Oberfläche eines möglichst ruhenden Wasser­
bades um. Der das letztere enthaltende Behälter kann mit 
radialen Scheidewänden versehen sein, die Aus­
sparungen für die umlaufenden Ringpole haben, 
ln die durch die Scheidewände gebildeten Abteile 
des Gefäßes, die mit je einem Austrag versehen 
sind, wird Druckwasser eingeführt.

5 a (4). 328 695, vom 28. Dezember 1917.
Wi l h e l m Z i m m e r m a n n  in E r k e l e n z ,  Rhld. 
Bremsscheibe für Tiefbohrbetriebe.

Der Kranz b der Scheibe a bildet einen Teil 
für sich und ist so mit der Scheibe a verbunden, 
daß er sich unabhängig von der Scheibe aus­
dehnen kann. Zwischen der Scheibe und ihrem 
Kranz könnnen radial bewegliche Führungsstücke c 
eingesetzt sein, die so verteilt sind, daß der 
Kranz gegenüber der Scheibe in allen seinen 
Teilen nur übereinstimmende radiale Bewegungen 
ausführen kann.

5 c (2). 328 635, vom
4. Juli 1916. G u s t ä v  
G l o ß m a n n  i n B e u t h e n  
(O.-S.). Verfahren zum 
Ablenken der Gefrierrohre 
von einer Schachtwand  ̂
aus eisernen Auskleidungs­
platten mit lotrechten äußern 
Fiihrungsrohren.

ln die untern Öff­
nungen der lotrechten 
Führungsrohre b der Aus­
kleidungsplatten a der 
Schachtwand sind schräg 
nach außen gerichtete 
Rohre d eingesetzt, die 
mit ihrem untern Ende in 
Öffnungen desTragringes c 
eingesetzt sind und dadurch 
in einem bestimmten Ab­
stand von den untern Aus­
kleidungsplatten gehalten 
werden.

Verlängerung der Scliutzrechte.
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5d (9). 328814, vom 4. Mai 1920. W. W e b e r  & C o., 
G e s e l l s c h a f t  f ür  B e r g b a u ,  I nd u s t r i e u n d B a h n ­
b a u  in W i e s b a d e n .  Spülversatzrohr-Form stiick.

fl A
ct V c

J  1 1, ~1 ‘ F

■ T i l
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d

C 'A n das Formstück a ist die seiner Längsrichtung 
parallel verlaufende Kammer b angeschlossen, die durch einen 
Schlitz oder durch die Kanäle c  mit dem Innern^des Rohres 
in Verbindung steht. Das Formstück wird so in die Rohr­
leitung eingebaut, daß die Kammer sich auf seiner untern 
Seite befindet. An dem Stutzen d  der Kammer wird eine 
Druckluft- oder Druckwasserleitung angeschlossen. Das aus 
dieser Leitung in die Kammer b gelangende Druckmittel tritt 
durch den Schlitz oder die Kanäle c in die Rohrleitung und 
teilt den durch diese fließenden Versatzgutstrom. Dabei wird 
das Versatzgut aufgewirbelt und von der untern am meisten 
dem Verschleiß ausgesetzten Rohrwandung ferngehalten.

10a (14). 328 81 9 , vom 6 .März 1920. V i c t o r  F o r d a n s k i  
i n W a l d e n b u r g  (Schles.). Verfahren u n d  Vorrichtung z u r  
Erzielun g völliger A b g a ru n g  der Kopfenden gestampfter Kohle­
kuchen bei der Verkokung.

Der durch das Herausziehen des Stampfbodens aus der 
Ofenkammer locker gewordene Kopf des Kohlekuchens soll 
in wagerechter Richtung wieder zusammengepreßt werden, 
wodurch der zur vollständigen Verkokung nötige Hohlraum 
zwischen Kohle und Ofentür hergestellt wird. Das Zu­
sammenpressen des Kohlekuchens wird bei der Vorrichtung 
durch den auf dem Stampfboden c fahrbaren Besatzschild a 
bewirkt, der mit dem der Ofenkammer zugekehrten Ende des 
Stampfbodens z. B. durch die Sperrklinke b so gekuppelt wird, 
daß er beim erneuten Verschieben des Bodens gegen den 
Ofen d  als Preßkolben wirkt.

10a (12). 328818, vom 27. November 1919. R u d o l f
W i l h e l m  in E s s e n - A l t e n e s s e n .  Koksofentürabdichtung  
m it einer die T ü r rahm enartig umgebenden, einen umlaufenden  
H oh lrau m  abdeckenden W andung.

Die Seitenränder der den umlaufenden Hohlraum ab­
tleckenden Wandung b der Tür a sind in Schlitzen geführt, 
die von dem Fuß der Ankerständer d  und von den an diesen 
angebrachten Winkeleisen e gebildet werden. An der Tür­
sohle ist ferner das Stoßblech c angebracht, das in eine Tasche

eingreift und in dieser eine Kammer bildet, die mit Dichtungs­
gut ausgefüllt wird.

10a (15). 3 2 8 8 2 0 ,  vom 16. Dezember 1919. G. Wo l f f  jr., 
E i s e n g i e ß e r e i ,  M a s c h i n e n f a b r i k  u n d  E i s e n ­
k o n s t r u k t i o n e n  i n L i n d e n  (Ruhr). Einebnungsvor­
richtung m it Schwinghebelantrieb f ü r  Kam m eröfen z u r  E rz eu g u n g  
von G a s u n d  Koks.

Bei der Vorrichtung wird der Drehpunkt des Schwinghebels 
durch eine Geradlenkerführung so bewegt und geführt, daß 
das mit der Einebnungsstange zu kuppelnde Ende des Hebels 
eine im wesentlichen geradlinige Bewegung ausführt. Das 
Ein- und Ausfahren der Einebnungsstange wird dadurch 
bewirkt, daß die Kupplung zwischen Stange und Hebel ab­
wechselnd in dessen vorderm oder hinterm Hubende selbst­
tätig gelöst und in dem hintern oder vordem Hubende selbst­
tätig hergestellt wird.

121 (4). 3 2 8 7 5 2 ,  vom 22. August 1917. E d u a r d
W a s k o w s k y  i n D o r t m u n d .  W ascheinrichtung f ü r  Salze  
u n d  andere körnige oder schlam m ige Stoffe.

Die Einrichtung hat einen eine umlaufende Schnecke um­
gebenden senkrechten Schacht, an dessen unteres Ende sich 
ein den Schacht überragendes, schräg aufwärts gerichtetes 
U-förm iges Rohr anschließt. In den Schenkeln des Rohres 
sind die beiden Trümmer einer endlosen Fördervorrichtung 
untergebracht, deren unteres Ende unterhalb des Schachtes 
liegt. Das Waschgut wird von oben her in den Schacht 
eingeführt, in diesem allmählich durch die Förderschnecke 
abwärts bewegt und durch die endlose Fördervorrichtung 
aus der Einrichtung befördert, während die Waschflüssigkeit 
in den einen Schenkel des U-förmigen Rohres eingetragen 
wird, in dem Schacht aufsteigt und diesen über einen Über­
lauf verläßt.

61a (19). 30 518 5, vom 14. September 1916. D r ä g e r -  
w e r k  H e i n  r. u n d  B e r n h .  D r ä g e r  i n L ü b e c k .  F re i­
tragbares Atm ungsgerät m it einem durch Atm ungsventile ge­
steuerten Luftkreislauf. K .

Das Gerät besteht aus einem Einsatz mit einem durch 
eine Zuleitung angeschlossenen Atmungsschlauch, einem mit 
dem Einsatz verbundenen Atmungssack und einer Rückleitung 
zwischen Atmungssack und Zuleitung. Der Atmungsschlauch, 
die Zuleitung und die Rückleitung sind durch ein als Ventil­
kasten ausgebildetes Hohlstück miteinander verbunden, das 
durch eine Scheidewand unterteilt ist. Die Rückleitung kann 
in das Hohlstück hineinragen.

61 a (19). 3 0 7 0 2 4 ,  vom 11. Januar 1917. D r ä g e r w e r k  
H e i n  r. u n d  B e r n h .  D r ä g e r  i n L ü b e c k .  Lüfterneuerungs- 

' einsatz m it schichtweise gelagerten B indungsm itteln f ü r  A tm un gs­
geräte. K.

Die Bindungsmittel des Einsatzes haben in Richtung des 
Ausatmungsluftstromes einen zunehmenden hohem oder nur 
an dem Ausatmungsende einen höhern Schmelzpunkt.

61 a (19). 3 0 7 0 2 5 ,  vom 25. Oktober 1917. D r ä g e r w e r k  
H e i n  r. u n d  B e r n h .  D r ä g e r  i n L ü b e c k .  M it  A lk a li­
superoxyd gefüllter Atm ungseinsatz. K.

Das Alkalisuperoxyd ist in dem untern Teil des Einsatzes 
in dünnen Schichten auf Sieb- oder Blechschalen und im 
obern kleinern Teil des Einsatzes zwischen Sieben in einer 
dickern Schicht untergebracht. In die obere Alkalisuperoxyd­
schicht kann ein Schmelzventil eingebettet werden.

81 e (1). 3 2 8 8 6 7 , vom 21. Mai 1919. H ä n d e l  f k S c h a b o n  
i n K a t t o w i t z  (O.-S.). Tragrolle.

Die Rolle besteht aus Seitenschilden und einem gegen  
die Schilde abgedichteten Rohrmantel, die durch Längs­
schrauben zusammengehalten werden und einen Hohlraum 
zur Aufnahme eines Schmiermittels bilden. D ie Seitenschilde 
können mit Ölfangnuten und Ölrücklaufkanälen versehen sein.

81 e (22). 32 8 8 0 8 , vom 30. Oktober 1919. M a s c h i n e n ,  
f a b r i k  B u c k a u ,  A.  G.  z u  M a g d e b u r g  i n M a g d e b u r g .  
Entleerungsvorrichtung f ü r  Selbstentladewagen von Kettenbahnen.
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An den Entladestellen sind über den in Nebengleisen  
parallel oder hintereinander geschalteten Sturzlöchern nur in 
einer Richtung wirksame Zugketten angebracht, die etwa in 
Höhe der Hauptförderkette liegen, so daß an den W agen­
kasten angebrachte Mitnehmer beim Einlaufen in die Neben­
gleise von den Zugketten erfaßt, und die Wagen während der 
Bewegung durch Anschläge über den Sturzlöchern entleert 
werden.

81 e (25). 32 8 9 8 7, vom 10. November 1918. O t t o
K ä m m e r e r  in C h a t l o t t e n b u r g  u n d  W i l h e l m  
U l r i c h  A r b e n z  i n Z e h  1 e n d o r f  b. Berlin. Vorrichtung  
zum  Umschütten von Baggergut aus einem B agger in die  
Wagen einer K,ettenbahn.

Die Vorrichtung besteht aus einem mit Meßbehältern 
in sternförmiger Anordnung versehenen Rohr, das durch die 
von der Zugkette der Kettenbahn gezogenen Wagen schritt­
weise um je eine Sternteilung gedreht wird, wodurch immer 
je ein Meßbehälter gefüllt und ein Meßbehälter in den vorbei­
fahrenden Wagen entleert wird. Die Meßbehälter sind mit 
einer durch eine Verschlußklappe abgeschlossenen Auslauf­
rinne versehen, die bei der Bewegung der Behälter in einem 
die Bewegungsbahn der Wagen berührenden Kreisbogen 
geführt wird, wobei die Verschlußklappe durch eine an einer 
festen Schiene streifende Rolle allmählich geöffnet wird.

88a (7). 3 2 8  988, vom 22. November 1919. H a n s  O g g  
i n S c h a f f h a u s e n  (Schweiz). Gehäuse f ü r  Wasserturbinen, 
Ventilatoren und Exhaustoren. Priorität vom 12. Dezember 1917 
beansprucht.

Das Gehäuse besteht aus zwei durch Schrauben und 
Führungszapfen miteinander verbundenen, aus Beton herge­
stellten Teilen, die mit Aussparungen für Schaufelrad, Welle 
und Flüssigkeitsleitungen versehen sind. Die Abdichtung 
zwischen den Teilen wird durch Versinterung des Wasser­
steines am Beton oder durch Verstreichen der Fugen mit 
Zement o. dgl. erzielt.

B ü c h e r s c h a u .
Zur Besprechung eingegangene Bücher.

(Die Schriftleitung behält sich eine Besprechung geeigneter 
Werke vor.)

A l b r e c h t ,  Karl: Der Steuerabzug vom Arbeitslohn und 
Gehalt in seiner täglichen praktischen Anwendung nach 
den letzten Vorschriften. Mit Beispielen und Mustern für 
Gehaltsrechnung, Lohnzettel und Steuerbuch. 47 S. Berlin, 
Reinhold Kühn. Preis geh. 2 Jt.

A m o n n ,  Alfred: Die Hauptprobleme der Sozialisierung. 
(Wissenschaft und Bildung. Einzeldarstellungen aus„ 
allen Gebieten des Wissens, Bd. 159) 111 S. Leipzig,"
Quelle & Meyer. Preis geb. 5 J t.

B e h r e n d ,  Fritz: Die Kupfer- und Schwefelerze von Ost­
europa. (Osteuropa-Institut in Breslau.) 96 S. mit 22 Abb. 
Leipzig, B. G. Teubner. Preis in Pappbd. 7 J t .  

Wärmetechnische Beratungsstelle der Deutschen Glasindustrie. 
Begründet vom Verbände der Glasindustriellen Deutsch­
lands. Frankfurt (Main), November 1920. 6 S.

Der Bohihammer. Monatsschrift für die Freunde der Flottmann- 
Werke. Herne, Januar 1921. 12 S.

B r a n d t ,  Otto: Zur Geschichte der deutschen Eisengießereien. 
Festschrift zur fünfzigsten Hauptversammlung des Vereins 
Deutscher Eisengießereien. Gießereiverband. 1869 — 1920. 
277 S. mit Abb und 1 farbigen Taf.

D u b b e l ,  H.: Taschenbuch für den Maschinenbau. Bearb. 
von H. Du b b e l ,  G.  G l a g e ,  W.  Gr u  hl ,  R. Hä n c h e n ,
O.  He i n  ri eh,  M. Kr a u s e ,  E. T o u s s a i n t ,  H.  Wi n k e l ,  
K. W o l t e r s .  3., erw. und verb. Aufl. 1599 S. mit 
2620 Abb. und 4 Taf. ln zwei Teilen. Berlin, Julius Springer. 
Preis geb. 70 M  für die einbändige, 84 M  für die zwei­
bändige Ausgaoe.

G o e b e l ,  Otto: Entwicklungsgang der russischen Industrie­
arbeiter bis zur ersten Revolution (1905). (Osteuropa- 
Institut in Breslau.) 50 S. Leipzig, B. G. Teubner. Preis 
in Pappbd. 3,50 M ,  zuziigl. 100 °/0 Verlags-Teuerungs­
zuschlag.

de G r a h l ,  G.: Wirtschaftliche Verwertung der Brennstoffe. 
Kritische Betrachtungen zur Durchführung sparsamer 
Wärmewirtschaft. 2., den schwierigen wirtschaftlichen 
Verhältnissen angepaßte und daher vollständig neu 
bearb. Aufl. 495 S. mit 224 Abb. und 16 Taf. München 
R. Oldenbourg. Preis geh. 110 J t ,  geb. 120 Jt.

H a m e i ,  Georg: Mechanik. I. Grundbegriffe der Mechanik. 
(Aus Natur und Geisteswelt, Bd. 684) 132 S. mit 38 Abb. 
Leipzig, B. G. Teubner. Preis in Pappbd. 2,80 geb. 
3,50 J t  zuzügl. 100 °/0 Verlags-Teuerungszuschlag. 

H e i s e ,  F. und H e r b s t ,  F.: Lehrbuch der Bergbaukunde 
mit besonderer Berücksichtigung des Steinkohlenbergbaues. 
Bd. 1. 4., verb. und verm. Aufl. 635 S. mit 568 Abb. und 
1 farbigen Taf. Berlin, Julius Springer. Preis geb. 80 M. 

I s s e l h o r s t :  Ein Wort zur Sozialisierung des Kohlenberg­
baues. Stimmen aus dem Kreise der obern Bergbeamten. 
26 S. Bochum, Selbstverlag des Verbandes Oberer Berg- 
beamten.

K ö h l e r ,  Siegfried: Die russische Industriearbeiterschaft von 
1905 — 1917. (Osteuropa-Institut in Breslau.) 113 S. Leipzig, 
B. G. Teubner. Preis in Pappbd. 8 J t ,  zuzügl. 100 \  
Verlags-Teuerungszuschlag.

K r e l l ,  Bruno: Der Siegerländer Erzbergbau. 28 S. Essen, 
Deutsche Bergwerkszeitung G. m. b. H. Preis geh. 8 Jt. 

K y s e r ,  Herbert: Die elektrische Kraftübertragung. Bd. I. 
Die Motoren, Umformer und Transformatoren. Ihre Arbeits­
weise, Schaltung, Anwendung und Ausführung. 2., um- 
gearb. und erw. Aufl. 432 S. mit 305 Abb. und 6 Taf. 
Berlin, Julius Springer. Preis geb. 50 J t.

Lü s ch  e r, H .: Photogrammetrie. (Einfache Stereo- und Luft­
photogrammetrie.) (Aus Natur und Geisteswelt, Bd. 612) 
128 S. mit 78 Abb. und 2 Taf. Leipzig, B. G. Teubner, 
Preis in Pappbd. 2,80 J t ,  geb. 3,50 J t, zuzügl. 100 \  
Verlags-Teuerungszuschlag.
zur M ü h l e n ,  L .: Die Ölschiefer des europäischen 

Rußlands. (Osteuropa-Institut in Breslau.) 31 S. mit Abb. 
Leipzig, B. G. Teubner. Preis in Pappbd. 3 J t ,  zuzügl. 
100 °/0 Verlags-Teuerungszuschlag.

von

Z e i t s c h r i f t e n s c h a u .
(Eine Erklärung der hierunter vorkommenden Abkürzungen 
von Zeitschriftentiteln ist nebst Angabe des Erscheinungsortes, 
Namens des Herausgebers usw. in Nr. 1 auf den Seiten 20—22 

veröffentlicht. * bedeutet Text- oder Tafelabbildungen.)
Mineralogie und Geologie.

T h e  b e a r i n g  o f  t h e  d i s t r i b u t i o n  of  certai n 
m e t a l  l i c  m i n e r a l s  o f  t h e i r  g e n e s i s .  Von Kendall. 
Min. Mag. Nov. S. 278/84*. Untersuchungen über die Ent­
stehung der Eisenerzvorkommen von Cumberland und Furness.

S o m e  c a n a d i a n  o c c u r r e n c e s  o f  pyr i t i c  d ep osits  
in  m e t a m o r p h i c  r o c ks .  Von Hanson. Econ. Geol. Nov. 
S. 574/609*. Beschreibung einer Anzahl von Schwefelkies­
vorkommen in Manitoba, Ontario und Quebec. Allgemeine 
Schlüsse aus dem geologischen Auftreten des Minerals hin­
sichtlich der Entstehung von Schwefelkieslagerstätten.

T h e  R a n d  S m o l y b d e n u m  mi n e ,  T o a s  County, 
N e w  M e x i c o .  Von Larsen und Ross. Econ. Geol. Nov. 
S. 567/73. Nach Beschreibung der allgemein-geographischen 
Lage werden die Geschichte und die geologischen und mineralo­
gischen Verhältnisse der im Norden von Neu-Mexico gelegenen 
Grube erörtert.

T h e  p h y s i c a l  a n d  C h e m i c a l  c h a r a c t e r  of  New  
J e r s e y  g r e e n s a n d .  Von Mansfield. Econ. Geol. Nov. 
S. 547/66*. Eingehende Beschreibung der Glaukonitvorkommen 
in New-Jersey. Geologie des Gebietes. Inhalt der Lager­
stätten und ihre Entstehung.

Bergbautechnik.
T h e  m i n e s  a n d  m i n e r a l s  o f  Y u n n a n  South  

C h i n a .  Von Brown. Min. Mag. Nov. S. 267/77*. Oeo- 
graphische, Verkehrs- und geologische Verhältnisse. All­
gem eines über den chinesischen Bergbau. Beschreibung der 
wichtigsten Kupfervorkommen und der darauf gegründeten 
Bergbau- und Hüttenbetriebe. (Schluß f.)
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D ie  z u n e h m e n d e  B e d e u t u n g  d e s  E i s e n b e t o n s  
f ür  d e n  B e r g b a u .  Von Wintermeyer. Bergb. 16. Dez. 
S. 1307/12. Allgemeine Bemerkungen über den Eisenbetonbau, 
Ausführung, Widerstandsfähigkeit, Wasserundurchlässigkeit 
u. dgl. Anwendung unter- und übertage, sow ie beim Schacht­
ausbau.

T h e  a p p l i c a t i o n  o f  c e m e n t a t i o n  t o  m i n i n g .  
Von Ball. Ir. Coal Tr. R. 17. Dez. S. 828/9*. Einrichtungen 
und Ausführung des Versteinungsverfahrens beim Schacht­
abteufen. Erörterung seiner Zweckmäßigkeit in verschiedenen 
Schichten.

P r a c t i c a l  m e t h o d s  of  s u p p o r t i n g  t he  r oof  and  
s i d e s  o f  r o a d w a y s  o f  w o r k i n g  p l a c e s  i n m i n e s .  
Von Cooke. Ir. Coal Tr. R. 17. Dez. S. 824/6*. Besprechung 
verschiedener auf Kohlengruben üblicher Ausbauarten in Holz 
und ihrer Zweckmäßigkeit.

S c h a c h t f ö r d e r u n g  a u s  g r o ß e n  T e u f e n  mi t  
e n d l o s e m  F ö r d e r w e r k .  Von Wintermeyer. (Schluß.) 
Bergb. 16. Dez. S. 1305/7*. Beschreibung der Schachtförder­
einrichtungen von Davy und Winkel sowie des Vorschlages 
von v. Venbs.

Ü b e r  S c h a c h t l o t u n g e n .  Von v. Sanden. Mitteil. 
Marksch. Jahresh. 1920. S. 18/29*. Untersuchung der Gründe 
für die Abweichung des Lotes von der Symmetrieachse des 
Schachtes. Kurze, übersichtliche Ableitung der Abtrift des 
Lotes durch den Wetterzug, aus der einfache Rechenvor­
schriften folgen.

E i n e  V e r w e n d u n g  d e r  E ö t v ö s s c h e n  D r e h ­
w a g e  in u n t e r i r d i s c h e n  R ä u m e n .  Von Schumann. 
Mitteil. Marksch. Jahresh. 1920. S. 6/18*. Bericht über einige 
Messungen, die mit der alten Eötvösschen Balaton-Vorrichtung 
im Pendelkeller des Observatoriums der Wiener Technischen 
Hochschule vorgenommen worden sind.

M a ß s t a b  z u r  L ö s u n g  v o n  A u f g a b e n  a u s  d e r  
L a g e r s t ä t t e n l e h r e .  Von Schulte. Mitteil. Marksch. Jahresh. 
1920. S. 30/2*. Beschreibung des vom Verfasser erdachten 
Profilmaßstabes. Erläuterung seines Gebrauchs an Hand ver­
schiedener Anwendungsbeispiele.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
D ie  U m s t e l l u n g  d e r  D a m p f k e s s e l f e u e r u n g e n  

a u f  m i n d e r w e r t i g e  B r e n n s t o f f e .  Z. d. Ing. 18. Dez. 
S. 1069/70. Wiedergabe des Inhalts des von der Hauptstelle 
für Wärmewirtschaft herausgegebenen Merkblatts, in dem die 
auf der Feuerungstechnischen Tagung vom 16. bis 18. September 
1920 in Berlin ausgetauschten Erfahrungen zum Ausdruck 
kommen.

E i n i g e  n e u z e i t l i c h e  D a m p f m e s s e r .  Techn. Bl. 
18. Dez. S .505/6*. Einteilung der Dampfmesser in unmittelbar 
und mittelbar messende. Schwierigkeiten bei der Eichung 
von Dampfmessern. Beschreibung des Claassen-Dampfmessers 
und Erörterung seiner Vorteile gegenüber amerikanischen 
Vorrichtungen. (Forts, f.)

D ie  w i r t s c h a f t l i c h e  B e s c h a f f u n g  v o n  S p e i s e ­
w a s s e r .  Von Zschimmer. Z. Bayer. Rev. V. 15. Dez. S. 183/4. 
Wichtigkeit der Verwendung gereinigten Kesselspeisewassers. 
Die Kesselstein bildenden und sonstigen das Speisewasser 
verunreinigenden Salze. Mittel zur Beseitigung der Salze. 
(Schluß f.)

E n t ö l u n g  v o n  K o n d e n s w a s s e r n d u r c h  E l e k ­
t r o l y s e .  Von Hoyer. Kali. 15. Dez. S. 418/9. Verfahren 
zur Entölung von Kondenswassern durch Entöler, durch 
Filtration u. dergl. Beschreibung eines neuen Verfahrens mit 
Hilfe der Elektrolyse, das auf der Zerstörung der Ölemulsion 
durch den Strom beruht. Das Öl ballt sich zu schaumigen 
Flocken zusammen, die leicht abfiltriert werden können.

D ie  E n t w i c k l u n g  d e r  F l u g a s c h e n f ä n g e r .  Von 
Pradel. (Schluß.) Z. Dampfk. Betr. 17. Dez. S. 390/2*. Die 
Flugaschenfänger von Bartl, Schröder, Humboldt, Cruse & Co., 
Friedrich von Hadeln sowie Müller und Bomhard.

Ü b e r  d i e  N o t w e n d i g k e i t ,  B e r e c h t i g u n g  u n d  
Ar t  d e r  H e i z e r p r ä m i e  z u m  Z w e c k e  d e r  K o h l e n ­
e r s p a r n i s .  Von Borger. (Schluß.) Z. Bayer. Rev. V. 15. Dez. 
S. 185/6*. Besprechung des Lohnverfahrens von Gantt sowie 
eines Verfahrens, das eine Verbindung zwischen dem ge-

nannten und dem Prämienverfahren darstellt. Der Einführung 
der Heizerprämie sich entgegenstellende Schwierigkeiten.

Elektrotechnik.
S c h u t z  g e g e n  „ unnö t i g e s  A b s c h a l t e n  be i  K u r z ­

s c h l ü s s e n  u n d  Ü b e r l a s t u n g e n .  Von v. d. Sterr. 
E. T. Z. 16. Dez. S. 1002/4*. Beschreibung eines Spannungs­
abfallzeitrelais, das bei einem Kurzschluß durch die Maximal­
relais in Tätigkeit gesetzt wird, wobei die Ablaufzeit abhängig 
von der Spannung ist.

D e r  v e r a n k e r t e  u n d  v e r s t r e b t e  L e i t u n g s ­
s t ä n d e r .  Von Wahn. E. T. Z. 16. Dez. S. 1004/6*. Unter 
Verwendung der Arbeitsgleichungen abgeleitete genaue Formeln 
zur Ermittlung des Ankerzuges und des Stützendruckes für 
verankerte und verstrebte Masten.

Hüttenwesen, Chemische Technologie, Chemie und Physik.
P u r e  m e t a l l i c  a r s e n i c .  Von Jones. Chem. Metall. 

Eng. 17. Nov. S. 957/60*7- Allgemeines über das Vor­
kommen von Arsen in der Natur. Beschreibung der Arsen­
hütte der Hookins Process Development Co. in Chicago, die 
den Gesamtbedarf der Vereinigten Staaten an reinem Arsen 
deckt. Eigenschaften und Verwendungsgebiete des Metalls. 
Zusammenstellung des einschlägigen Schrifttums.

F o r t s c h r i t t e  a u f  d e m  G e b i e t e  d e r  M e t a l l ­
a n a l y s e  i m J a h r e  1919. Von Döring. (Forts.) Chem.- 
Ztg. 18. Dez. S. 691/3. Angaben über die Neuerungen auf 
dem Gebiete der Antimon- und Eisenbestimmungen an Hand 
der Veröffentlichungen aus dem Jahre 1919. (Schluß f.)

T h e  p r e s e n t  s t a t u s  o f  t h e  e l e c t r i c  f u r n a c e  in 
t h e  a m e r i c a n  m é t a l  i n d u s t r i e s .  Von Keeney. Chem. 
Metall. Eng. 17. Nov. S. 980/4. Gegenwärtige Verwendung 
und Zukunftsaussichten des elektrischen Ofens bei der Her­
stellung von synthetischem Gußeisen, Stahl, Stahlformguß, 
der Wärmebehandlung des letztem, der Herstellung von Eisen­
legierungen und dem Schmelzen von Messing, Zink und 
ändern Metallen.

Ü b e r  d e n  E i n f l u ß  d e s  S c h w e f e l s  a u f  G u ß ­
e i s e n  b e i  v e r s c h i e d e n e n  W a n d s t ä r k e n .  Von 
Schmauser. (Schluß.) Gieß.-Ztg. 15. Dez. S. 402/4*. Die 
Vorgänge bei der Erstarrung und die Gefügebestandteile von 
Roh- und Gußeisen an Hand des Zustandsdiagramms der 
Eisen-Kohlenstofflegierungen. Einfluß des Schwefels auf das 
Kleingefüge der aus den verschiedenen Gattierungen ver­
schmolzenen Proben.

H e i z u n g  v o n  T r o c k e n k a m m e r n  f ü r  E i s e n g u ß  
mi t  R o h b r a u n k o h l e ,  B r i k e t t g r u s  u n d  K o k s g r u s .  
Von Erbreich. Gieß.-Ztg. 15. Dez. S .399/402*. Beschaffenheit 
der verwendeten Brennstoffe. Grundsätze für die Trocknung 
der Formen. Einrichtung der Trockenkammern für die ver­
wendeten minderwertigen Brennstoffe. Vergleiche der Brenn­
stoffverbrauchskosten.

La c o n s o m m a t i o n  d e  c h a r b o n  d a n s  l a g r o s s e  
m é t a l l u r g i e .  Von Loisy. Mém. Soc. Ing. Civ. April/Juni. 
S. 305/56*. Wärmebilanz eines Thomasstahlwerks mit einer 
Jahresleistung von 300000 t im Jahr. Genaue Unterlagen über 
den Kohleverbrauch zur Herstellung einer Tonne Stahl. 
Wärmebilanz der Kokerei- und Hochofengase. Erörterung der 
Möglichkeiten zur Erzielung von Ersparnissen.

L e s  m o y e n s  d ’a c c é l é r e r  le p r o c è s  d a n s  l ’ é c o ­
n o m i e  d e  c o m b u s t i b l e .  Von Damour. Mém. Soc. 
Ing. Civ. April/Juni. S. 283/304. Hinweis auf die gegen­
wärtig noch herrschende Zersplitterung bei der Erforschung 
der günstigsten Brennstoffausnutzung. Forderung einer mög­
lichst einheitlichen Untersuchung aller Brennstoffe hinsichtlich 
ihrer Eignung für die Verbrennung, Vergasung, Entgasung usw. 
und der Aufstellung von Wärmebilanzen. Verteilung der in 
Betracht kommenden Aufgaben auf die einzelnen Arbeitsstellen.

L ’ u t i l i s a t i o n  r a t i o n e l l e  d e s  c o m b u s t i b l e s .  
Von Charpy. Mém. Soc. Ing. Civ. April/Juni. S. 245/82. Die 
Bedeutung der Brennstoffwirtschaft. Eigenschaften der Brenn­
stoffe; ihre Einteilung nach den verschiedenen Gesichtspunkten 
von Grüner und Bone. Die mehrfachen Möglichkeiten der 
Brennstoffausnutzung und ihre Vor- und Nachteile. Wärme­
wirtschaft bei der Dampferzeugung und der Vergasung der 
Kohle. Besprechung einer Reihe wärmetechnischer Fragen.



T o r f e n t g a s u n g .  Von Müller. J. Gasbel. 18. Dez. 
S. 817/20. Entstehung und Beschaffenheit der Torfe. Torf­
entgasung im Kreistorfwerk zu Celle und die dabei gemachten 
Erfahrungen. Herstellung und Eigenschaften von Torfteer, 
Torfkoks, Torfgas und Ammoniak. Unterfeuerungsverbrauch.

N e u e r e  S a u g g a s g e n e r a t o r a n l a g e n  f ür  H o l z ,  
T o r f  u n d  B r a u n k o h l e n .  Von Lichte. Braunk. 18. Dez. 
S. 441/5*. Beschreibung von Bauart und Betriebsweise einer 
Holzgasanlage der Gasmotorenfabrik Deutz. Bericht über die 
praktische Bewährung und die Wirtschaftlichkeit einer aus­
geführten Anlage. (Schluß f.)

R e c h e n t a f e l n  f ü r  G e n e r a t o r g a s .  Von Ostwald. 
Z. Dampfk. Betr. 17. Dez. S. 389/90*. Beschreibung der Ein­
richtung und Herstellung von Rechentafeln zur Berechnung 
des Heizwertes von Generatorgas.

U n t e r s u c h u n g e n  über  d e n E i n f l u ß  v o n  S a u e r ­
s t o f f  a u f  d i e  E x p 1 o s i o n s g r e n z e n b r e n n b a r e r  
G a s e  u n d  D ä m p f e .  Von Terres. (Forts.) J. Gasbel. 
18. Dez. S. 820/5*. Versuche mit Äthan. Explosionsgrenzen 
von Äthan mit Luft. Die Explosionsgrenzen von Azetylen 
mit Sauerstoff-Stickstoffmischungen. Herstellung von Azetylen­
gas. Versuche mit Leuchtgas. (Schluß f.)

La f a b r i c a t i o n  du c i me n t  et  pl us  p a r t i c u l i è r e -  
m e n t  du c i m e n t  a r t i f i c i e l .  Von Dumesnil. Mém. Soc. 
Ing. Civ. April/Juni. S. 189/240*. Gegenwärtiger Stand der 
Zementherstellung in Frankreich. Einteilung der Zemente. 
Herstellung von Grappiers-Zement im Becken von Beffes. 
Verarbeitung der kalkigen Gesteine aus der Umgegend von 
Tournai zu natürlichem Zement. Beschreibung von Herstellungs­
arten anderer Zemente. Grundsätze der Zementfabrikation auf 
trocknem und nassem W ege. Beschreibung einer Reihe von 
Anlagen. Statistische Mitteilungen.

C h e m i c a l  e f f i c i e n c y  a n d  c o n c e n t r a t i o n  o f  
c a u s t i c  and sai t  f r om T o w n s e n d  c e l l s .  Von Hooker. 
Chem. Metall. Eng. 17. Nov. S. 961/8*. Beschreibung der 
an den Niagarafallen gelegenen elektrolytischen Anlage der 
Hooker Electrochemical Co. zur Herstellung von Soda 
und Chlor und Besprechung der hierbei zu beobachtenden 
chemischen Vorgänge an Hand von Schaubildern.

Ü b e r  V o l u m g e w i c h t e  v o n  K a l i - R o h s a l z e n  
u n d  - F a b r i k a t e n .  Von Borsche. Kali. 15. Dez. S .409/11. 
Mitteilung der in der Kali-Forschungs-Anstalt angestellten 
Untersuchungen über die Volumgewichte von versandfertigen 
Kaliroh- und -düngesalzen.

Gesetzgebung und Verwaltung.
D ie  U m w a n d l u n g  de r  G e w e r k s c h a f t  i n e i n e  

A k t i e n g e s e l l s c h a f t .  Von Werneburg. Kali. 15. Dez. 
S. 411/7. Juristische Betrachtungen über die Umwandlung. 
Die Frage der Auflassung des Bergwerkseigentums seitens 
der Gewerkschaft. Zustimmung der Hypothekengläubiger des 
Bergwerkseigentumes. Zustimmung der Faustpfandgläubiger. 
Schuldenhaftung.

Volkswirtschaft und Statistik.
G r u n d l i n i e n  d e r  r h e i n i s c h e n  B r a u n k o h l e n ­

i n d u s t r i e .  Von Adrian. (Schluß.) Braunk. 18. Dez. S .445/7. 
Richtlinien der künftigen Entwicklung in bezug auf die Lagen­
differenzrente, den Änteil der menschlichen Arbeitskraft am 
Gewinnungsvorgang und die Fragen der Beförderungs­
möglichkeit sowie der wirtschaftlichen Energiezuführung.

Verkehrs- und Verladewesen.
D a s  d e u t s c h e  V e r k e h r s w e s e n .  Von Trautvetter. 

(Schluß.) Arch. Eisenb. H. 6. S. 1137/58. Die Entwicklung 
der elektrischen Vorort-, Überland- und Städtebahnen. Die 
Entwicklung der elektrischen Zugförderung auf Fernbahnen 
in Amerika, Deutschland, England, Frankreich, Italien, Öster­
reich, der Schweiz, Rußland, Belgien, Holland, Schweden, 
Norwegen, Spanien und Portugal.

D ie  v e r e i n i g t e n  p r e u ß i s c h e n  und h e s s i s c h e n  
S t a a t s e i s e n b a h n e n  i m R e c h n u n g s j a h r  1918. Arch. 
Eisenb. H. 6. S. 1220/40. Nach den amtlichen Betriebs- und

Bauberichten und der Statistik der Eisenbahnen Deutschlands 
zusammengestellte Angaben.

F r i e d r i c h  L i s t s  W i r k e n  f ür  e i n  d e u t s c h e s  
Ei  s e  n b a h  n s y s t e m .  Von Westenberger. (Schluß.) Arch.
Eisenb. H. 6. S. 1068/ 1 106. Die literarischen Unternehmungen 
Lists. Sein Aufenthalt in Paris und sein Wirken für die 
Thüringer Eisenbahn. Die Abkehr von praktischen Unter­
nehmungen und sein journalistisches Wirken für ein deutsches 
Eisenbahnsystem bis zu seinem Tode 1846.

Ausstellungs- und Unterrichtswesen.
M a r k s c h e i d e r  u n d  i hre  A u s b i l d u n g  in Ös t e r ­

r e i c h.  Von Dolezal. Mitteil. Marksch. Jahresh. 1920. S.37/51. 
Die Entwicklung und Behandlung der Markscheiderfrage in 
Österreich. Aufbau, Lehrplan, Prüfungen und Berechtigungen 
der neuen Fachschule für Markscheider an der Montanistischen 
Hochschule in Leoben.

gj Verschiedenes.
Ü b e r  e i n i g e  V e r f a h r e n  u n d  A u f g a b e n  aus  

d e r  p r a k t i s c h e n  M a t h e m a t i k .  Von Rothe. E. T. Z.
16. Dez. S. 999/1002*. Allgemeine Betrachtungen über Wesen
und Ziele der praktischen Mathematik. Erläuterungen einiger 
wichtiger praktisch - mathematischer Fragen an Hand ver­
schiedener Aufgaben.

T h e  e c o n o m i c  a s p e e t  o f  e y e  i n j u r i e s .  Von 
Llewellyn. Coll. Guard. 17. Dez. S. 1749*. Statistische Er­
fassung der in einem englischen Bergbaubezirk während 
zweier Jahre vorgekommenen Augenschäden und -Verletzungen. 
Hinweis auf die Wichtigkeit vorbeugender Anordnungen und 
zweckentsprechender Behandlung.

Ü b e r  D e s i n f e k t i o n  d e r  A b o r t a n l a g e n  unter  
T a g e .  Von Hentschel. Techn. Bl. 18. Dez. S.506/7*. Be­
schreibung des Grubenklosetts von Schwesig, dessen Wirkungs­
weise darauf beruht, daß beim Schließen des Deckels ein Teil 
der Desinfektionsflüssigkeit selbsttätig in den Innenraum ge­
drückt wird.

P e r s ö n l i c h e s .
Der Bergassessor J o h n ,  bisher in den braunschweigischen 

Staatsdienst beurlaubt, ist der Bergwerksverwaltung in Palm­
nicken als Hilfsarbeiter überwiesen worden.

Beurlaubt worden sind :
der Bergassessor Bodo M e r t e n s  noch bis Ende Dezember 

1921 zur Fortsetzung seiner Beschäftigung bei der Werschen- 
Weißenfelser Braunkohlen-Aktiengesellschaft zu Halle (Saale), 

der Bergassessor G ö ß  m a n n  weiter bis Ende Dezember 
1921 zur Fortsetzung seiner Tätigkeit bei der Maschinenfabrik 
Frölich & Kliipfel in Barmen,

der Bergassessor K l i n g s p o r  noch bis Ende Dezember 
1921 zur Weiterführung der ihm übertragenen Werksdirektoren­
stelle bei der Mansfeldschen Kupferschiefer bauenden Ge­
werkschaft zu Eisleben,

der Bergassessor Richard K o h l  noch bis Ende Dezember 
1921 zur Fortsetzung seiner Tätigkeit bei der Bergwerksver- 
waltung der Aktiengesellschaft für Bergbau und Hüttenbetrieb 
»Phönix«,

der Bergassessor P o l s t e r  weiter bis Ende Dezember 
1921 zur Fortsetzung seiner Beschäftigung bei der von Kulmiz- 
schen Verwaltung in Waldenburg,

der Bergassessor F i e d l e r  weiter bis Ende Dezember 
1921 zur Fortsetzung seiner Tätigkeit bei dem Oberschlesischen 
Berg- und Hüttenmännischen Verein in Kattowitz,

der Bergassessor Gustav M i i l h a n  bis Ende Dezember 
1921 zur Übernahme einer Stellung bei der Gewerkschaft 
Mechernicher Werke zu Mechernich (Eifel).

Den Bergassessoren Alfred H a s e b r i n k ,  ErnstSchlickum  
und Emil S c h r ö d t e r  ist die erbetene Entlassung aus dem 
preußischen Staatsdienst erteilt worden.


